
Heute—20. Jahrestag der Gründung der DBR

„Wer mit der Sowjetunion im Bunde ist. der marschiert mit der Vorhut der Mensch
heit, der wird in der Geschichte immer zu den Siegern gehörcn.•• (Walter Ulbricht).

20 Jahre deutscher 
sozialistischer Staat

Ankunft 
der sowjetischen 
Partei- und Regie
rungsdelegation 
in Berlin

BERLIN. (TASS). Am 5. OHober 
traf .zu den Feierlichkeiten des 20. 
Jahrestags der Deutschen Demokrati
schen Republik in Berlin eine so
wjetische Partei- und Regierungsde
legation unter Leitung des Ersten Se
kretärs des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew ein.

Der Delegation gehören an: N. A. 
Tichonow, Mitglied des ZK der 
KPdSU, Stellvertreter des Vorsitzen
den des Ministerrats der UdSSR, I. I. 
Jakubowski, Mitglied des ZK der 
KPdSU, Erster Stellvertreter des Ver
teidigungsministers der UdSSR, Mar
schall der Sowjetunion, T. J. Kisse
ljow, Mitglied des ZK der KPdSU, 
Vorsitzender des Ministerrafs der 
Belorussischen SSR, I. K. Lutak, Mit
glied des ZK der KPdSU, zweiter 
Sekretär des ZK der KP der Ukraine, 
J. M. Tjashelnikow, Erster Sekretär 
des ZK dos LKJV, R. F. Dementjewa, 
Kandidat des ZK der KPdSU, Sekre
tär des Moskauer Stadtparteikomi
tees, P. A. Abrassimow, Mitglied des 
ZK der KPdSU, Botschafter der 
UdSSR in der DDR.

Festsitzungen
in Berlin

BERLIN. 6. Oktober. 
(TASS). Aus Anlaß des 20. 
Jahrestages der Deutschen 
Demokratischen Republik 
wurde am Montag in Berlin 
eine ' Festsitzung des ZK der 
SED, des Staatsrates und des 
Ministerrafs der DDR, des 
Nationalrates der Nationalen 
Front des demokratischen 
Deutschland eröffnet.

Die Versammelten begriiß-

in Alma-Ata
ALMA-ATA. (KasTAG). Im Ka

sachischen Wissenschaftlichen For- 
schungs- und Projektierungsinstifut, 
das ein kollektives Mitglied der 
Kasachischen Abteilung der sowjeti
schen Gesellschaft der Freundschaft 
mit der Deutschen Demokratischen 
Republik ist, wurde aus AnlaB des 
20. Jahrestags der DDR eine Ver
sammlung durchgeführt. Daran be
teiligten sich Vertreter der Öffent
lichkeit und die in der Hauptstadt 
der Republik weilenden Touristen 
eus der DDR.

Mit einem Referat „20 Jahre 
Deutsche Demokr'atis'rhe Republik" 
trat das-Mitglied der Verwaltung 

fen herzlich den Ersten Sekre
tär des ZK der SED und Vor
sitzenden des Staatsrates der 
DDR Walter Ulbricht und 
andere Repräsentanten der 
DDR, die sow jetische Partei- 
und Regierungsdclegation un
ter Leitung des Generalsekre
tärs des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew. Delegationen der 
Bruderländer und Parteien 
und Delegationen anderer 
Staaten.

der Kasachischen Abteilung der so
wjetischen Gesellschaft der Freund
schaft mit der DDR, Sekretär des 
Parteikomitees des Kalininbezirks 
G. A. Bibatyrowa auf. Die Teilnehme.- 
der Versammlung begrüßten warm 
die Aussprache des Leiters der 
Touristengruppe aus der DDR Lie
selotte Quark.

Es wurden Begrüßungstelegramme 
an die Botschaft der Deutschen De
mokratischen Republik in Moskau 
und die Zentralverwaltung der Ge
sellschaft für ' Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft angenommen.

Versammlungen, gewidmet dem 
20. Jahrestag der DDR, linden auch 
in anderen Anstalten und Betrieben

. von.AlmarAta .statt... _ ------

Am 7. Oktober begeht die Deut
sche Demokratische Republik den 
20. Jahrestag ihrer Gründung, die 
eine historische Wende in der deut
schen Geschichte bedeutete. Im Er
gebnis der Errichtung der Macht 
der Arbeiterklasse, die im Bünd
nis mit der Bauernschaft und der 
Intelligenz auftritt, wurde ein Teil 
Deutschlands — des Geburtslandes 
von Marx und Engels — für immer 
von der verhängnisvollen Herr
schaft des deutschen Imperialis
mus befreit.

In den zwanzig Jahren hat die 
erste sozialistische Republik auf 
deutschem Boden aut allen Gebie
ten des gesellschaftlichen Lebens 
derartige Erfolge erzielt, die das 
Antlitz unseres Landes und sei
ner Menschen von Grund auf um
gewandelt haben.

Die Deutsche Demokratische Re
publik hat sich in den zwei Jahr
zehnten in einen stabilen Faktor 
der Sicherheit in Europa verwan
delt. ist zu einer wichtigen Kraft 
im Kampf der Völker und der fried
liebenden Staaten gegen die aggres
sive Politik des Imperialismus, be
sonders gegen die expansionisti
schen Bestrebungen der regieren
den Kreise der BRD geworden.

Das höchste Gebot der Außenpo
litik der ersten deutschen sozialisti
schen Republik besteht eben darin, 
keine Entfesselung eines neuen Krie
ges vom deutschen Boden aus zu
zulassen. Zum Unterschied von der 
Bundesrepublik tritt die DDR kon
sequent für die Schaffung eines 
•Systems der kollektiven Sicherheit 
in Europa auf Grund der Akzep
tierung der Ergebnisse des zweiten 
Weltkrieges und der Nachkriegs
entwicklung sowie der Gleichbe
rechtigung-aller Staaten ein.

Dank ihrer Friedenspolitik, ihrer 
konsequenten antiimperialistischen 
Position, ihren ökonomischen und 
wissenschaftlichen Erfolgen findet 
die DDR eine immer mehr wachsen
de Anerkennung in der ganzen 
Welt. Allein in der letzten Zeit ha
ben zu ihr normale diplomatische 
Beziehungen die Regierungen von 
Irak, Kambodscha, Syrien, Sudan. 
Südjenien und der Vereinigten Ara
bischen Republik hergestellt. Diese 
Tatsache bedeutet gleichzeitig ein 
großes Fiasko der imperialistischen 
Ansprüche auf Alleinvertretung, die 
vom Bonner Staat gestellt werden.

In den verflossenen 20 Jahren hat 
sich die DDR in einen modernen 
sozialistischen Industriestaat ver
wandelt. der auch über eine hoch
produktive Landwirtschaft verfügt. 
Auf Gründ des sozialistischen Ei
gentums an den Produktionsmit
teln ist die Industrie der Deutschen 
Demokratischen Republik einen 
großen Entwicklungsweg gegangen. 
Von 1949 bis 1968 ist bei uns die 
Industrieproduktion auf das 5fache 
gestiegen. Gegenwärtig wird in der

Alexander ABUSCH, 
Mitglied des ZK der SED, 

stellvertretender Vorsitzender des Ministerrats der DDR
DDR in 10 Monaten soviel Indu
strieproduktion erzeugt. wieviel 
1936 in ganz Deutschland erzeugt 
worden ist.

Nach 1945 ist in unseren Dör
fern. zuerst dank der demokrati
schen Bodenreform, später auch 
dank dem Umstand, daß sich alle 
Bauern in landwirtschaftlichen Pro
duktionsgenossenschaften vereinigt 
haben, eine tiefere Wandlung der 
gesellschaftlichen Beziehungen er
folgt als in den Jahrhunderten vor
her. Die ständige Verbesserung der 
materiell-technischen Basis hat we
sentliche Voraussetzungen für eine 
allmähliche Industrialisierung ge
schaffen.

Mit Stolz schauen wir nicht nur 
auf den in den 20 Jahren erzielten 
wirtschaftlichen Aufstieg. Zu den 
Reichtümern, über die heute die 
Deutsche Demokratische Republik 
verfügt, gehört auch der Reichtum 
der bei uns im Geiste des Sozia
lismus geschaffenen neuen wissen
schaftlich-kulturellen und künstleri
schen Werte.

Nach 1945 mußte die Sozialisti
sche Einheitspartei Deutschlands 
einen komplizierten Prozeß der Ent
wicklung des’ Klassenbewiißtscins 
bei vielen unserer Arbeiter organi
sieren und leiten. Der Terror der 
Hitlerschergen halte in die Reihen 
der geprüften Kommunisten und 
anderen deutschen Antifaschisten 
schwere Breschen geschlagen. Die 
Ideologen des bankrottgegangenen 
Imperialismus behaupteten, daß 
vom politischen, ökonomischen, gei
stigen und moralischen Standpunkt 
aus für Deutschland 1945 „das 
Jahr Null" angebrochen war. Die 
revolutionären Traditionen der 
deutschen Arbeiterbewegung, alle 
humanistischen Traditionen der 
deutschen Arbeiterbewegung ableh
nend, suchten sie auch weiterhin, 
die Gemüter zu verwirren, um eine 
Restauration der kapitalistischen 
Klassenherrschaft vorzu bereiten, 
wie es in der Bundesrepublik der 
Fall war.

Zupi Unterschied von der BRD 
wurden in unserer Republik die 
größten Wandlungen vollzogen, die 
die deutsche Geschichte je gekannt 
hatte.

Auf dem Wege zweier Revolutio
nen — der antifaschistisch-demo
kratischen und der sozialistischen — 
auf dem Wege, den im Prinzip der 
größte Theoretiker und Meister der 
revolutionären Strategie dieses 
Jahrhunderts W. I. Lenin historisch 
vorgezeichnet halte, haben wir, aus
gehend von den internationalen und 
unseren eigenen, im illegalen 

Kampf gegen den Faschismus (ge
sammelten Erfahrungen sowie/un- 
ter konkreter Anwendung c’.er Er
fahrungen der sozialistische/ Revo
lution in Rußland in unseren deut
schen Verhältnissen die .Schwierig
keiten der Jahre 1945 — 1949 über
wunden.

In unserer Tätigk'/t strebten wir 
immer das an. was /Marx und En
gels einst theoretisch formuliert 
hatten: Die soziâfe Umgestaltung 
der Gesellschaft, ist Schritt für 
Schritt mit der-‘Anerziehung eines 
kommunjstisc'./n Bewußtseins zu 
verbinden, durch eine geduldige 
Arbeit wurde die Verwirrung in vie
len Gem/tcm überwunden, die der 
zerschlagene Faschismus zurück- 
gelasszn hatte. Die führende Rolle 
im rySndigen politischen und ideo
logischen Kampf gegen den in 
Westdeutschland wiedergeborenen 
nnperialismus gehörte im Laufe 
dieser zwei Jahrzehnte stets unserer 
vereinigten Partei der Arbeiter
klasse — der SED. Dank dem 
schöpferischen Herangehen an die 
Lösung der wichtigsten politischen, 
ökonomischen und kulturellen Pro
bleme sowie der konsequenten 
Durchführung der Bündnispolitik 
im Rahmen der Nationalen Front, 
hat die Partei den Humanismus, 
mit dem heutzutage das Leben un
serer sozialistischen Gesellschaft 
durchdrungen ist, Alltagsrealität 
werden lassen.

Die humanistische Kultur hat 
in der DDR ihre wahre Heimstätte 
gefunden. Millionen Werktätiger 
sind der Schätze der Literatur urtd - 
Kunst teilhaftig geworden, haben 
selbst begonnen, Anteil am schöp
ferischen Kulturschaffen zu nehmen.

Beim Aufbau der neuen Gesell
schaftsordnung in der Deutschen 
Demokratischen Republik und beim 
Hinüberwachsen der antifaschisti
schen Revolution in die sozialisti
sche konnten wir immer die reichen 
Erfahrungen der Sowjetunion ver
werten. Wir werden die wirksame 
Hilfe unserer sowjetischen Genos
sen nach der Befreiung vom Fa
schismus nie vergessen. Gegenwär
tig arbeitet die Sowjetunion mit 
uns im Geiste des sozialistischen 
Internationalismus, als Freund 
und gleichberechtigter Partner zu
sammen, sie geht gemeinsam mit 
uns auf dem Wege der ökonomi
schen Integration der sozialisti
schen Länder, vereinigt im Verlau
fe der Kooperierung ihr giganti
sches ökonomisches, wissenschaft
liches, militärisches und kulturelles 
Potential mit unserem zum gemein
samen Wohle unserer Völker.

Die Vertiefung der brüderlichen 
Zusammenarbeit beider Länder er

streckt sich auch auf alte Gebiete 
des gesellschaftlichen Lebens und 
der Kultur.

Auf dem XI. Plenum des ZK der 
SED hob Genosse Walter Ulbricht, 
dessen ganzes Leben ein Beispiel 
der brüderlichen Verbundenheit un
serer Partei mit der KPdSU dar
stellt. hervor, daß die deutsch-so
wjetische Freundschaft in den letz
ten 20 Jahren zu einer großen Kraft 
geworden ist und eine neue Quali
tät gewonnen hat. Das hat zwei
fellos das Heranreifen des soziali
stischen Bewußtseins beim Volk 
unserer Republik in entscheidender 
Weise beeinflußt. Nach der „Drang- 
nach-Osten"-Po1itik des deutschen 
Imperialismus, nach der von ihm 
betriebenen antislawischen und 
später auch antisowjetischen Hetze 
ist die Freundschaft mit dem So
wjetvolk zum Ausdruck einer tief
gehenden geistigen und moralischen 
Umwandlung unserer Menschen, zu 
einer wahrhaft historischen Errun
genschaft unserer Nation geworden.

Im Verlaufe der 20 Jahre des Be
stehens der DDR, genauer—seit dem 
Mai 1945. bemühten wir uns. unter 
den spezifisch deutschen Verhältnis
sen um eine konsequente Verwirk
lichung des Vermächtnisses W. I. 
Lenins darüber, daß der Sozialis
mus eine große Initiative und ein 
lebendiges Schöpfertum des Volkes 
ist, daß die Arbeiter und Bauern 
im Bündnis mit der Intelligenz 
selbst ein neues Leben aufbauen 
und. daß sie, indem sie die histori
schen, darunter auch ihre eigenen 
Erfahrungen auswerten, imstande 
sind, die kompliziertesten Fragen 
der Organisation der sozialistischen 
Gesellschaft zu lösen.
- Den konterrevolutionären Theo
rien und Plänen der amerikanischen 
und westdeutschen Imperialisten 
stellen wir die Hauptaufgabe ge
genüber. die in der kühnsten gesell
schaftlichen Prognose aller Zeiten 
— im „Kommunistischen Manifest" 
von Marx und Engels — aufgestellt 
ist. Diese Aufgabe besteht darin, 
den Werktätigen die Befreiung von 
der Ausbeutung, von der sozialen 
und nationalen Unterdrückung, von 
der Rückständigkeit und Unwissen
heit zu sichern. Wir arbeiten und 
kämpfen um den sozialistischen 
Humanismus, damit der Mensch die 
Höhen der geistigen und physischen 
Entwicklung erreicht.

In engem Bündnis mit der So
wjetunion und den anderen soziali
stischen Bruderländern. im Geiste 
der Moskauer Beratung der kom
munistischen und Arbeiterparteien 
werden wir den vor der Deutschen 
Demokratischen Republik stehen
den historischen Aufgaben erfolg
reich gerecht werden.

Berlin

Neue Verpflichtungen 
der Erdölarbeiter

Das Kollektiv der Vereinigung 
„Kasachstanneft" hat den im ersten 
Halbjahr entstandenen Rückstand in 
der Erdölgewinnung aufgeholt und 
den Plan für 9 Monate vorfristig er
füllt. Zusätzlich zur Aufgabe wurden 
35 000 Tonnen flüssige Brennstoffe

Zukünftige
Soldaten lernen

UST-KAM ENOGORSK. 
(K4STAG). Die erste Beschäfti
gung der Universität des zukünf
tigen Soldaten hat im Kultur
palast der Hüttenarbeiter stattge- 
unden. Unter den Hörern sind 

jungé Arbeiter, Schüler der tech
nischen Berufsschulen und andere 
Jugendlichen, denen bald bevor
steht. in den Reihen der Sowjet
armee zu dienen.

Das Programm der Universität 
enthält militärisch-theoretische Be
schäftigungen. politische und Ge
fechtsausbildung sowie Vorfüh
rung von Lehrfilmen. Ein beson
derer Platz ist dem Thema „Wla
dimir Iljitsch- Lenin und der 
militärische Aufbau im, Sowjet
staat“ zugetellt,

S In unserer Repu an» Die Getreideernte 
geht zu Ende

gewonnen. Seif Jahresbeginn wurden 
264 eeue Erdölbohrungen bei einem 
Plan von 224, in Betrieb genommen.

Die Erdölarbeiter Kasachstans ent
falten den sozialistischen Wettbe
werb für ein würdiges, Begehen das

100. Geburtstags W. I. Lenins, >um 
die Lenin-Jubiläums-Ehronurkunden 
und Jubiläumsmedaillen und über
nahmen neue, erhöhte Verpflichtun
gen. In diesem Jahr wollen sie über 
den Plan hinaus eine . halbe Million 
Tonnen kasachstanisches Erdöl liefern.

S. UTEBAJEW, 
Chef der Verwaltung 

„Kasachstanneft"

(KasTAG)

Phosphoriten von Shanatas
SHANATAS, Gebiet Dshambul. 

(KasTAG). Das Bergwerk Shanatas 
des chemischen Bergbaukombinats 
„Karatau” wird noch gebaut, liefert 
aber schon Produktion. Die Gewin
ner des „Steins der Fruchtbarkeit” 
lieferten den ersten Zug von Phos
phoriten über den Septemberplan 
hinaus. In den Abteilungen und 
Gruben entfaltet sich der sozialisti
sche Wettbewerb uni die Jubiläums-

• mcdaillcn. Die Bergleute kämpfen 
für vollere Nutzung der Technik, 
mit .der das Land die Schallenden 
der zweiten Rohstoffbasis der Phos-

Iphordünger ausgerüstet hat
Für^ Jeden. Bergmann .wurde .zur

Regel, täglich die Schichtnorm zu 
überbieten. Die Brigade des Bag
gerführers Wladimir Gontscharow 
fördert in jeder Schicht sowohl im 

1 Erzbergbau so wie auch bei Abraum
arbeiten I50 — 200 Kubikmeter 
über die Norm hinaus. Der Schof
för des Kippers Nikolai Kusmcnko 
beförderte im September etwa 
60 000 Tonnen Phosphorerze und 
Gestein, um 15 000 Tonnen über den 
Plan hinaus. Bei den Bohrarbeiten 
zeichnete sich der Maschinist Alex
ander Stadnitschenko aus. Die 
Schichtnormen überbietet er stän- 
.dlg um. 10 — .15 Prozent , ...

Der Leiter der ersten Abteilung 
des Gagarin-Sowchos Pjptr Kon
stantinowitsch Podskalnjuk berich
tete uns, daß die Gelrcidebauern 
der Abteilung in die Staalsspeicher 
bereits mehr als 30 000 Zentner 
hochwertigen Getreides Lei einem 
Plan von 46 500 Zentner geschüt
tet haben. Die Getreideernte-geht 
hier ihrem Ende zu. Es vergehen 
noch einige Tage, und sie werden 
vom Abschluß der Erntceinbrlngung 
rapportieren können.

Auf den Feldern verstummt der 
Lärm der Ernteaggregate dieser 
Tage weder tags noch spätnachts. 
Der Kombineführer Karl Wagner 
stellt am Steuer seines „Steppen
schiffs" bereits 7 Jahre. In dieser 
Periode hatte die Kombine nur ein
mal Generalüberholung. Alle Bau
gruppen der Maschine sind stets 
intakt. Das Aggregat wird immer 
unter voller Belastung ausgenutzt. 
Karl Wagner liest ii> diesen Tagen 
Schwaden auf und drischt 17 Zent
ner Getreide vom Hektar.

In diesem Frühjahr mußte Wag
ner die Frühjahrsbestellung auf je
nen Abschnitten durchführen, wo 
er jetzt Schwaden sammelt. Die 
Aussaat erfolgte in knappen Fri
sten, d(e Samen kamen in feuchten, 
Bodqn.Das Resultat: die Arbeit hat 
sich" vielfach bezâhlt gemacht. Auf 
den anderen Feldern ist die Ernte 
auch gut: seine Kollegen dreschen 
15—16 Zentner vom Hektar.

Zi^ammen mit Wagner' arbeitet 
auf demselben Schlag auch das 
Aggregat von Woldemar Fink. Er 
ist quell,einer der_ erfahrensten,Me
chanisatoren. In diesem Jahr hat 

_er erhöhte Verpflichtungen über

nommen und versprochen, in der 
Saison 313 Hektar in Schwaden zu 
legen und die Schwadert auf 335 
Hektar zu dreschen. Jetzt ist es 
aber schon klar, daß der Kombine
führer die vorgemerkte Leistungs
grenze überbieten wird. Er wird* 
nicht weniger als 6 000 Zentner 
dreschen. ''

Auch die anderen Mechanisatoren 
der ersten Abteilung bleiben hinter 
den Schrittmachern nicht zurück. 
Bei einer Norm von 18 Hektar le
sen die Kombineführer Heinrich 
Schmidt, Woldemar Leitner,-Abka- 
dyr Bekesvhcw und viele andere 
täglich Schweden auf 25—30 Hekt
ar auf. .Zusammen mit den Kombi
neführern arbeiten auch erfolgreich 
die Autofahrer des Kraftwagende
pots „Kustanaitransagenstwo", die 
ihren Paten zu Hille gekommen 
sind. Die Schofföre Analoli Scher- 
njukow und Daulet Kalijew trans
portieren täglich 30—35 Tonnen 
Getreide von den Kombines aui die 
Zcntraltcnne; Man versteht hier, 
für die Werktätigen der Wirtschaft 
zu sorgen. Es wurde eine kostenlo
se Beköstigung organisiert, man 
bringt das Essen den Arbeitenden 
direkt aufs Feld. In den Feldstand- 
orten werden „Kampfblätter", 
„Blitzmeldungen" herausgegeben. 
Aussprachen mit den Mechanisato
ren durchgeführt. Jedem Kombine- 
führer wurde ein Merkblatt qinge- 
händigt. Darauf stehen seine Ver
pflichtung, Lohnsätze, Leistungs
normen.

W. STARTSCHENKO.
R. ARSUMANOW

Gebiet Kustanal

Galina Chamkowa Ist als Laborantin in der Getreideannahmcstelle von 
Kondratowka, Rayon Mamljutka, Gebiet Nordkasachstan tätig. Die fleißige 
Komsomolzin ist Sekretär der Komsomolorganisation und Deputierte des 
Rayonsowjets.

UNSER BILD: Galina Chamkowa nimmt eine Getreideprobe.
Foto: W. Enns
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LENIN UND DIE NATIONALE BEFREIUNGSBEWEGUNG
Internationales Symposium in Alma-Ata

Wir berichteten bereits von dem internationalen Sympo
sium, das in Alma-Ata stattflndet und dem Thema „Die Le
ninsche Lehre über die nationalen Befreiungsrevolutionen und 
die gegenwärtige Etappe des sozialen Fortschritts In den Ent
wicklungsländern“, gewidmet ist.

Auf dem Symposium hielt der Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK der KP Kasach
stans I). A. Kunajew, eine große Rede, deren kurze Wiederga
be wir nachstehend veröffentlichen.

Die Ideen des Leninismus, segle 
der Redner, die die organische Ein

heit der wissenschaftlichen Theorie und 
des revolutionären Handelns darslel- 
len, dienen den Völkern der ganzen 
Welt als Leitstern. Die Aktualität der 
Probleme, die hier erörtert werden 
sollen, geht vor allem aus der unum
stößlichen Tatsache hervor, daß der 
Leninismus in unseren Tagen die füh
rende Idee des Jahrhunderts ist, daß 
er fortfährt, den Lauf der Menschen- 
qeschichte entscheidend zu beein
flussen. daß er zum Banner des Kamp
fes der Völker für eine lichte Zu
kunft, für die soziale und nationale 
Befreiung der Völker geworden ist.

Man muß vermerken, daß die Pro
bleme der nationalen Befreiungsbe
wegung in den Werken Lenins einen 
wichtigen Platz einnehmen. Lenin 
zeichnete sich durch tiefen Glauben 
an die revolutionären Möglichkeiten 
und schöpferischen Potenzen der 
versklavten Völker Asiens, Afrikas 
und Lateinamerikas aus.

Bezüglich der in den Ländern des 
Ostens begonnenen Befreiungsbewe
gungen schrieb Lenin, daß die unter
drückten Völker sich dem revolutio
nären Kampf, der revolutionären Be
wegung, der internationalen Revolu
tion, dem allgemeinen Umlauf der 
revolutionären Weltbewegung an
schließen und angeschlossen haben. 
Mit anderen Worten, Lenin hob be
sonders jene Besonderheit der natio
nalen Befreiungsbewegung in der 
imperialistischen Epoche hervor, daß 
sie einen unabdingbaren Bestandteil 
des weltweiten revolutionären Pro
zesses darstellf. Somit hat Lenin fak
tisch zum ersten Mal die Idee der 
Schaffung einer weltweiten antiimpe
rialistischen Einheitsfront aufgesfellt.

Die Geschichte hat sich so ent
wickelt. wie Lenin vorausgesehen 
hatte. Die siegreiche Sozialistische 
Oktoberrevolution in Rußland diente 
als mächtiger Stimulus für die Ent
wicklung der nationalen Befreiungs
bewegung der unterdrückten Völker. 
Zusammen mit der Festigung der So
wjetunion, mit dem Anwachsen der 
Kraft und des politischen Einflusses 
des Weltproletariats, mit der Um
wandlung der internationalen kom
munistischen Bewegung in einen 
machtvollen Faktor der Welténfwick- 
lung erstarkte auch die nationale 
Befreiungsbewegung.

Die politische Entsklavung der 
ehemaligen Kolonien und Halbkolo
nien ist eines der größten Ereignis
se der Gegenwart. Sie hat den Im
perialismus bedeutend geschwächt 
und die Positionen des Friedens, der 
Demokratie und des Sozialismus ge
festigt.

Jedoch, obwohl die Kolonisatoren 
gewaltige Niederlagen erlitten ha
ben und unter dem Ansturm des na
tionalen Befreiungskampfes der Völ
ker-.zurückweichen müssen, schließt 
das weder hartnäckige Verteidi- 
gungsgefechto des Imperialismus in 
den Stellungen, die er noch ein- 
nimmf, noch Umgehungsmanöver und 
sogar zeitweilige Gegenangriffe aus. 
Die Völker von Angola, Südafrika, 
Mosambik, Simbalwe, Guinea-Bissau, 
Namibien und einer Reihe anderer 
Länder befinden sich immer noch in 
den Ketten der Kolonialsklaverei.

Der Befreiungskampf, den sie mit 
der Waffe in der Hand führen, das 
ist eine heilige Sache, sie genießt 
die Unterstützung der gesamten 
fortschrittlichen Menschheit und in 
erster Linie der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Länder sowie 
auch der unabhängigen Länder Afri
kas.

Die Imperialisten nehmen im öko
nomischen Leben vieler junger Na
tionalstaaten immer noch die domi
nierende Stellung ein. H4 — 18 Mil
liarden Dollar im Jahr, das ist — die 
Ausbeutung auf der Linie der Außen
handelsverbindungen nicht einge
rechnet — der Tribut, den dieser Teil 
der Welt dem Imperialismus zu 
zahlen fortfährt.

Die amerikanische Aggression in 
Vietnam, der freche Überfall Israels 
auf die arabischen Staaten und seine 
Unterstützung der rassistischen Regi
mes im Süden Afrikas, die Unterdrük- 
kung der demokratischen Auftritte in 
Lateinamerika — das sind nur die 
Hauptfakte, die von den Versuchen 
des Imperialismus zeugen, zur Ge
genoffensive überzugehen.

Dadurch, daß sie in' Vietnam und 
in den angrenzenden Gebieten be
deutende Streitkräfte konzentrierten, 
rechneten die USA damit, einen 
leichten Sieg zu erringen. Jedoch die 
Entwicklung der Ereignisse in Viet
nam hat ein übriges Mal bewiesen, 
daß der Imperialismus das Kräftever
hältnis in der Welf schon nicht mehr 
zu seinen Gunsten verändern kann. 
Das tapfere vietnamesische Volk ist 
unbesiegbar. In seinem heroischen 
und gerechten Kampf stützt es sich 
auf die Sowjetunion, auf alle soziali
stischen Staaten und auf die fried
liebenden Kräfte des Planeten.

Dio Sowjetunion wird auch künftig
hin den arabischen Staaten, die einer 
Aggression ausgesetzt s-nd, allsei
tige Hilfe erweisen. Wir sind der 
Ansicht, daß die vollständige Ver
wirklichung der Resolution des Si
cherheitsrates vom 22. November 
1967, die Liquidierung der Folgen 
der israelischen Aggression den Wog 
zur Herstellung eines gerechten 
und festen Friedens im Nahen Osten 
eröffnen.

Die Imperialisten richten ihre 
Schläge vor allem gegen die fort
schrittlichen Regimes in den National
staaten. Um die Lage dieser Regimes 
zu erschweren und sie schließlich 
von der Macht zu verdrängen, greift 
man zu ökonomischem Druck, Wühl
aktionen, Spionageintrigen. zur 
Schürung antikommunisfischer Stim
mungen.

Die Leninsche Theorie als Anlei
tung benutzend, führen die kommu
nistischen Parteien einen den kon
kreten Bedingungen und Aufgaben 
angemessenen unversöhnlichen, kom
promißlosen Kampf gegen den Im
perialismus. Ein markantes Beispiel 
dafür war die im Juni dieses Jahres 
stattgefundene internationale Bera
tung der kommunistischen und Ar
beiterparteien, in deren Dokumenten 
auf der Grundlage prinzipieller Lehr
sätze des Marxismus-Leninismus die 
Grundproblome der gegenwärtigen 
Entwicklung in der Welt analysiert 
werden. Die Beratung hat das Ban

ner der Einheit aller antiimperialisti
schen Kräfte hoch erhoben,

Dio Kommunistische Partei der So
wjetunion befrachtet den Kampf, den 
die Völker Asiens, Afrikas und La
teinamerikas gegen den Imperialis
mus, für ihre wahre Unabhängigkeit 
führen, als einen wichtigen Bestand
teil dos gegenwärtigen revolutionä
ren Prozesses.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew hat in seinem 
Bericht auf der Beratung, der von tie
fem Glauben an die unverminderte 
Stärke der Ideen des Marxismus-Le
ninismus und dos proletarischen In
ternationalismus durchdrungen wa', 
hervorgohobon, daß noch schärfste

UNSER BILD: Im Saal der Plenarsitzung. Es spricht das Mitglied des höchsten Vollzugskomifees der Ara
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Zusammonstöße zwischen den Kämp
fern für die wahre Freiheit und jenen 
bevorstehen, die die jungen Natio
nalstaaten in die Ketten einer neuen 
Sklaverei schlagen möchten. Und in 
diesem Kampf gewinnt die Formie
rung eines testen Bündnsses aller 
fortschrittlichen, aller antiimperiali
stischen Kräfte entscheidende Bedeu
tung.

Eines der größten Verdienste Le
nins vor den Menschen besteht dar
in, daß er ein klares und reelles 
Programm der Herausführung der 
unterdrückten Völker aus mittelalter
licher Rückständigkeit auf den Weg 
gab, der in Umgebung des kapitali
stischen Stadiums zum Sozialismus 
führt. Im Jahre 1920, auf dem II. 
Kongreß der Kommunistischen Inter
nationale, hat Lenin in seinem Re
ferat über die nationale und kolonia
le Frage dieses Problem folgender
maßen formuliert: „Können wir dio 
Behauptung als richtig anerkennen, 
daß dio zurückgebliebenen Völker, 
die sich jetzt befreien und unter de
ren wir jetzt nach dem Krieg, eine 
fortschrittliche Bewegung beobach
te«, das kapitalistische Enfwickluhgs- 
stadium der Volkswirtschaft unbe
dingt durchlaufen müssen! Diese Fra
ge haben wir mit einem Nein be
antwortet."

Wie dieser Prozeß dos Übergangs 
zum Sozialismus mit Umgehung des 
Kapitalismus vor sich ging, kann man 
unter anderem am Beispiel der So
wjetrepubliken Mittelasiens, Kasach

stans, vieler Völker des Kaukasus, 
des Nordens, Sibiriens und des Fer
nen Ostens verfolgen, vermerkte 
Genosse D. A. Kunajew.

Zu einem wahren Leuchtturm für 
viele Völker sind heute Sowjotka- 
sachstan und die mittelasiatischen 
Republiken geworden, die in don 
Jahren der Sowjetmacht einen gigan
tischen Sprung von patriarchalischer 
Rückständigkeit zum Fortschritt, von 
der Rochflosigkoit — zur sowjeti
schen sozialistischen Staatlichkeit, 
vom Feudalismus — zum Sozialismus 
gemacht haben. Das vorrevolutionäre 
Kasachstan stellte bekanntlich ein in 
ökonomischer und kultureller Hin
sicht rückständiges Randgebiet des 

zarisfischen Rußlands dar. Große In
dustriebetriebe gab es faktisch nicht, 
die Landwirtschaft trug einen primiti
ven Charakter. Erst mit dem Sieg der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo
lution betrat unser Volk don Weg 
gewaltiger sozialer Wandlungen und 
tat, das qualvolle Stadium der kapi
talistischen Entwicklung umgehend, 
den Sprung aus dem Reich der Un
terdrückung ins Reich der Freiheit 
und des schöpferischen Schaffens. 
Dom Umfanq der Industrieproduktion 
nach kommt das heutige Sowjetka
sachstan 130 vorrevolutionären 
gleich.

Die größte Errungenschaft in der 
sozialen Entwicklung Kasachstans wie 
auch der anderen ßrudorrcpublikon 
ist die Formierung der Arbeiterklas
se, der wissenschaftlich-technischen 
Intelligenz, insbesondere dor natio
nalen Kader. Es versteht sich, daß al
le diese grundlegenden Umgestaltun
gen, die das Antlitz der ehemaligen 
Randgebiete dos zaristischen Ruß
lands vollkommen veränderten, dank 
dor gegenseitigen brüderlichen Hil
fe aller Völker der Sowjetunion, dank 
der Unterstützung des russischen 
Volkes möglich wurden.

Der Redner hob hervor, daß dio 
weitere Entfaltung dor nationalen Bo- 
freiungsrevolulionon scharf die Fra
ge über die Entwicklungswege dor 
Länder stellt, die das koloniale Joch 
abgeschüttelt haben. Gerade um das 
Problem dor Wahl dos Weges ver
tieft sich in den freiqowordenen 
Ländern die Abgrenzung der inneren 

sozialen Kräfte, geht eine Verschär
fung des Klassenkampfes vor sich.

Die Logik des revolutionären 
Kampfes, die historische Notwendig
keit der nationalen und sozialen 
Wiedergeburt ehemals rückständiger 
Völker läßt die revolutionär-demo
kratischen Parteien und Organisatio
nen sich der Nofwond gkeii einer ra
dikalen Zerschlagung der alten ko
lonialen Struktur der Gesellschaft 
und der Unvermeidlichkeit tiefgehen
der sozialökonomischer Umwandlun
gen bewußt werden. Das Banner des 
Ântiimperialismus und Antikolonialis
mus, fuhr der Redner fort, vereinigt 
auch jetzt verschiedene soziale 
Schichten in den Ländern, die sich 

unlängst von der Herrschaft der Me
tropolen befreit haben. Gleichzeitig 
erweisen sieh, zum Unterschied von 
der ersten Etappe des nationalen Be
freiungskampfes, die demokratischen 
Kräfte als dio entscheidende Kraft 
dieser Einheit. Das Leben bestätigt, 
daß die Aufgaben, der nationaldemo
kratischen Revolution, die dem so
zialen Fortschritt im Interesse des 
Volkes don Weg öffnet, unter der 
Führung dor nationalen Bourgeoisie 
nicht gelöst werden können. Unter 
-den Bedingungen der Ränke des 
Neokolonialismus und des Wider
standes der Kräfte der örtlichen Re
aktion werden gerade die breiten 

c.Volksmassen zur festen sozialen Stüt
ze der fortschrittlichen, Regimes.

Genosse D, A. Kunajew unter
strich, daß die Frage des Bündnisses 
aller patriotischen, nationalen Kräf
te für die erfolgreiche Entfaltung der 
nationalen Bofreiungsrevolution be
sondere Bedeutung gewinnt. Dort, 
wo der wirkliche Kampf für die Ein
heit aller patriotischen Kräfte gegen 
einfache Deklarierungen ausgetauscht 
wird, entstehen schwache, isolierte 
Abschnitte der antiimperialistischen 
Front, an denen der Imperialismus 
mit Unterstützung der inneren Reak
tion zur Gegenoffensive überzugehon 
versucht.

Besonders schädlich und gefährlich 
für dio erfolgreiche Entwicklung dos 
nationalen Befreiungskampfes und 
die Einheit der patriotischen Kräfte 
sind dio antikommunistischen Ten
denzen.

Großen Schaden können dem 
Kampf der Völker der Entwicklungs
länder reaktionär-nationalistische, 
chauvinistische und linksextremisti
sche Elemente zufügen. Die ersteren 
streben in Richtung einer Politik der 
nationalen Ausschließlichkeit und Ab
sonderung, des zwischennationalen 
und zwischenstämmigen Haders, 
Rassenhasses, der Entfremdung von 
der internationalen Arbeiterklasse, 
von den sozialistischen Ländern. Die 
zweiten drängen, indem sie dio ge
waltige Kraft des antiimperialisti
schen Protestes ausnützen, die sich 
in den werktätigen Massen der Län
der Asiens, Afrikas und Lateinameri
kas angesammelt hat. auf V/eg 
des Soktantentums und des Extremis
mus, zu unvorbereitetem und nicht 
organisiertem Auftreten.

Das Bestreben der Völker Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas, den 
Weg einer fortschrittlichen sozialen 
Entwicklung zu betreten, stößt auf 
den wütenden Widerstand der Impe
rialisten, die versuchen, den befrei
ten Ländern das neokolonialistische 
Joch aufzubürden. In einer kurzen 
historischen Frist haben die Völker 
der befreiten Länder bereits nicht 
wenig positive Erfahrungen des 
Kampfes gegen den Neokolonialis
mus, für die Schaffung einer nationa
len Ökonomik gesammelt. In einer 
Reihe von Staaten Asiens und Afri
kas werden solche fortschrittlichen 
Maßnahmen verwirklicht, wie die 
Einschränkung und Regulierung der 
Tätigkeit der ausländischen Kompa
nien. wie die Nationalisierung auf 
der Grundlage der Durchführung der 
notwendigen Vorbereitung der ih
nen gehörenden Betriebe und Ban
ken, wie Agrarreformen, Entwicklung 
aller Arten von Kooperation. Wich
tige, neue Erscheinungen in der 
Verteidigung des Wirtschaftslebens 
der befreiten Länder gegen das Ein
dringen des Monopolkapitals sind 
die Verstärkung der Rolle des 
Staates im wirtschaftlichen Aufbau, 
die Schaffung und Enlwicklung des 
staatlichen Sektors.

In ihrem Bestreben, dem Neokolo
nialismus zu widerstehen, stellen die 
befreiten Länder engere ökonomi
sche und Handelsbeziehungen zu 
den sozialistischen Staaten her.

Die Politik der sozialistischen 
Staaten in bezug auf d e Entwick
lungsländer wird durch das Wesen 
der sozialistischen Gesellschaft selbst 
bestimmt, die frei ist von Ausbeu
tung und nicht vom Motiv des pri
vaten kapitalistischen Gewinns be
wogen wird. Die Hilfe der soziali
stischen Länder wird auf Kosten ih
res nationalen Gemeinguts erwiesen, 
das von den Händen der Werktäti
gen geschaffen wurde, während die 
Anleihen und Kredite der Imperiali
sten nur ein kleiner Anteil dessen 
sind, was sie in den kolonialen und 
abhängigen Ländern zusammenge
raubt haben.

Im Zusammenhang damit, sagte 
der Referent, muß man bei der all
gemein verbreiteten Konzeption von 
den „armen und reichen Ländern" 
verweilen. Wir gehen davon aus, 
daß das Problem der „armen Län
der" durch die koloniale Berau
bung der Völker hervorgerufen wor
den ist. Es vertieft sich durch d:e 
Politik des modernen Imperialismus, 
der die Beraubung der Völker mit 
Hilfe seiner neokolonialistischen Po- 
Ttik fortführt. Nehmen sie die Län
der Asiens, Afrikas, Lateinamerikas 
—viele von ihnen besitzen ungeheu
re Natbrreichtümer - und bleiben 
gleichzeitig arm wegen der Berau
bung durch dio Imperialisten, Kolo
nisatoren, so wie einstens unsere 
Heimat arm und unterdrückt war.

W. I. Lenin maß der Verbindung 
der nationalen Befreiungsbewegung 
mit dem internationalen Kampf des 
Proletariats, das dor „einzige Ver
bündete aller Werktätigen und der 
ausgebeuteton Hunderte Millionen 
der Völker des Ostens ist", erstgra
dige Bedeutung bei.

Erne notwendige Bedingung der 
erfolgreichen Vollendung dor Auf
gaben der antiimperialistischen und 
antikolonialen Revolutionen rst der 
entschiedene Kampf gegen beliebi
ge Versuche, die nationale Befrei
ungsbewegung vom allgemeinen 
Strom der revolutionären Weltbewe
gung loszureißen, sie von den Län
dern des sozialistischen Lagers, von 
der weltweiten Arbeiter- und 
allgemeindemokratischen Bewegung 
zu isolieren.

D. A. Kunajew vermerkte, daß 
die Organisation der Solidarität der 
Völker Asiens und Afrikas einen ak
tiven Einfluß auf die Festigung der 
Einheit der antiimperialistischen 
Kräfte ausübt.

Des Leben zeigt überzeugend, daß 
die Sache des allgemeinen Friedens, 
der nationalen und sozialen Befrei
ung unteilbar ist.

Die Kommunistische Partei and 
die Sowjetregierung, die unentwegt 
den Vermächtnissen des großen Le
nins folgen, gehen davon aus, daß 
die friedliche Koexistenz sich nur 
auf die zwischenstaatlichen Bezie
hungen der Länder mit unterschied
licher sozialer Ordnung erstreckt, 
jedoch auf keinen Fall auf die Be
ziehungen zwischen den antagoni
stischen Klassen innerhalb jedes Lan
des oder auf die Beziehungen zwi
schen fremdländischen Unterdrückern 
und den unterdrückten Völkern. Der 
ganzen Wett ist bekannt, daß die 
Sowjetunion in der Tat den Befrei
ungskampf, darunter auch den be
waffneten unterstützt, weil sie ihn 
als das heilige Recht der Völker 
befrachtet, die ihre Befreiung erstre-

lm Verlauf der ganzen, mehr als 
fünfzigjährigen Existenz des Sowjet
staates ist unsere Leninsche Politik 
des Friedens und der Freundschaft 
zwischen allen Völkern unverändert 
geblieben, und keinerlei Angriffe, 
von welcher Seite sie auch unter
nommen wurden, konnten und kön
nen sie niemals erschüttern. Wir 
sind immer dafür eingetreten und 
treten auch jetzt dafür ein, daß alte 
strittigen Fragen und Meinungsver
schiedenheiten zwischen den Staa
ten in ruhiger Atmosphäre und auf 
dem Verhandlungswege gelöst wer-

Wir sind für normale, gute Bezie
hungen mit allen Völkern und Staa
ten. Wir sind für freundschaftliche 
Verb ndungen mit allen unseren 
Nachbarländern, uni so mehr mit den 
sozialistischen Staaten. Wie allen 
bekannt ist. hat dte Sowjetunion kei
ne territorialen Ansprüche an kei
nen ihrer Nachbarn. Gleichzeitig tun 
wir selbstverständlich alles Notwen
dige, um die heilige Erde unserer 
sozialistischen Heimat gegen jegli
che Anschläge zu schützen, die In
teressen des Sowjetvolkes, das den 
Kommunismus aufbaut, zu sichern.

Mit dem Gefühl großer Genug
tuung sind wir der Ansicht, daß 
zusammen mit dem Sowjetvolk die 
ganze fortschrittliche Menschheit 
sich auf den 100. Geburtstag W. I. 
Lenins vorbereitet. Es freut uns. daß 
allerorten das Bestreben zum Studi
um des Leninschen theoretischen Er
bes wächst. Es besteht kein Zwei
tel daran, daß auch das gegenwär
tige Symposium, das der Leninschen 
Lehre über die national-koloniale 
Frage gewidmet ist, ein wichtiger 
Beitrag zur Theorie und Praxis des 
antiimperialistischen nationalen Be
freiungskampfes sein wird.

Die Rede D. A. Kunajew« wurde 
mit großer Aufmerksamkeit angehört 
und mehrmals von Be fall unterbro
chen.

Im neuen 
Schuljahr

Mit frischen Kräften begannen un
sere Schüler das neue Schuljahr. Sie 
wollen den 100. Geburtsteg Wladi
mir lljitsch Lenins mit guten Erfolgen 
im Lernen und in der außenunter- 
richflichen Arbeit begehen.

In unserer Schule Nr. 78 gibt es 
ein schönes Lenin-Museum, wo die 
Schüler vieles über Lenins Leben und 
Schaffen erfahren können.

Die erste Stunde im neuen Schul
jahr wurde in allen Klassen Lenins 
Leben und Schaffen gew dmet.

Auch im muttersprachlichen 
Deutschunterricht wurde in der er
sten Stunde über Lenin gesprochen 
und gelesen.

Um die Kenntnisse der Schüler im 
Fach Muttersprache zu fördern, wur
de in den ersten Schultagen eine 
Versammlung der Eltern, oeren Kin
der Deutsch als Muttersprache ler
nen, elnberufen. Es wurde darüber 
gesprochen, wie die Eltern den Kin
dern zu Hause helfen können, die 
mündliche Sprache zu entwickeln, 
wie sie die Kinder zürn Sprechen 
anspornen können.

Ober die Hauslektüre wurde auch 
viel gesprochen. Man beschloß, daß 
jede Familie die deutsche Zeitung 
„Freundschaft" abonniert.

Auch die Schulleitung hat verspro
chen, uns in der Gestellung des 
muttersprachlichen Unterrichts beizu- 
slehen. Ab Schuljahr 1969,70 werden 
die deutschen Kinder In einer er- 

1 sten Klasse konzentriert. Das erleich
tert den Unterricht in der Unterstufe.

E. GROSS
Alma-Ata

Die Lenin-Ecke einer Bibliothek 
oder das Lenin-Zimmer eines Pio
nierhauses sind heute, da man 
sich allerorts zum großen Jubiläum 
vorbereitet, keine außergewöhnliche 
Erscheinung. Doch wenn man die
sen Saal betritt, wirkt seine künst
lerische Ausstattung überraschend. 
Große Kopien der Gemälde bekann
ter sowjetischer Maler, Stände und 
Modelle. Plakate und Losungen — 
alles ist kunstvoll und dennoch 
schlicht. Es ist das Ergebnis einer 
großen Arbeit der jungen Künstler 
unter Leitung ihres Lehrers Jakob 
Krampez.

Ein Schuldirektor hat, als Leiter 
bei der Verwirklichung einer wichti
gen Idee in der Schule immer Or
ganisationsarbeit zu leisten. Jakob 
Krampez tat mehr. Er war als 
Künstler und Pädagoge an der Aus
stattung des Lcnln-Saals der Schule 
in Wischnjowka, Rayon Tschkalo- 
wo, unmittelbar beteiligt. Nicht um
sonst spricht man im Rayon von 
dieser Mittelschule mit besonderer 
Achtung, wobei die ästhetische Rol
le in der Erziehungsarbeit, die in 
dieser Schule vorherrscht, besonders 
hoch geschätzt wird.

Als man sich Im vorigen Jahr 
zum Oktoberlest vorbereitete, war 
jeder Lehrer oder Schüler, einerlei 
oh er ein Referat vorbereitete, die 
Wandzeitung machte oder seine 
Klasse zum Fest ausstattetc, von 
einem Gedanken beseelt: der Lenin- 
Saal.

Im Lenin-Saal von 
Wischnjowka

Er wurde zum 51. Jahrestag des 
Großen Oktober eröffnet. Zu dieser 
Feier waren Schüler und EWern ein- 
geladeh, auch Veteranen der Arbeit 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges. Bestarbeiter des Kolchos. 
Die Kinder zeigten mit Stolz, ihre 
Modelle, Alben. Stände, Fotoaus- 
stellungcn und Schautafeln, die über 
das Leben und die Tätigkeit W. I. 
Lenins berichteten. Man konnte 
auch die Augen vieler Eltern leuch
ten sehen. Ein Kunstwerk, ängefei- 
tigt von den Händen deines Sohnes 
oder deiner Tochter, ist auch dein 
eigener Stolz, sei cs das Modell der 
bekannten Laubhütte in Rasliw'odcr 
eine einfache Losung: das Ergebnis 
von Fleiß und Geschicklichkeit un
ter dem Einfluß einer großen Idee.

Die Schüler der Unterklassen hat
ten zusammen mit ihren Lehrern 
die Fotomontage „Das Museum 
W. I. Lenins in Gorki". „Die Ge
stalt Lenins in den Porträts des 
Malers Wassiljew" und die Schau
tafel ..Das Leben und die Tätigkeit 
W. 1. Lenins" vorbereitet.

Auch die Arbeits- und Heldenta
ten der Dorfgenossen haben hier im 
Saal ihren würdigen Platz gefun
den. Zum Beispiel das Porträt der 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Albina Le
wizkaja, des bekannten Traktoristen 
Sigmund Milewski und vicl3v ande
rer, denn auch diese Menschen sind 
cs, die heute mit Ihrer Arbeit helfen, 

‘das Leninsche Vermächtnis zu ver
wirklichen.

Der Lenin-Saal der Mittelschule 
von Wischnjowka ist zum Haupt
platz aller Vorbereitungen zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins ge
worden. Hier versammeln sich die 
Pioniere und Komsomolzen. Im Le
nin-Saal feiert man viele wichtige 
Daten oder ehrt die Besten im Ler
nen sowie die der Schülerproduk- 
tionsbrigadc. Jeden Montag findet 
hier ein Schülcrappell statt, wo Mit
glieder der Lektorengruppe der 
Schule und Oberschüler kurze Re
ferate über das Leben und die Tä
tigkeit W. I. Lenins halten.

Im Lenin-Saal führt man auch Ver
anstaltungen durch, dib dem 50. 
Jahrestag Kasachstans gewidmet 
sind. Großes Interesse riefen bei 
den Schülern zum Beispiel die Vor
lesungen „Kasachstan in den Jahren 
des Großen Vaterländischen Krie
ges". „Kasachstan in den Nach- 
kriegsjahren“. „Millionen erstklassi
ge" (über die Maschinen, die ge
genwärtig bei den Feldarbeiten auf 
dem Lande Anwendung finden) her
vor. Die Schüler sind mit ihrem 
Kolchos eng verbunden, und alles 
im Dorf interessiert sie. Der Lenin- 
Saal wird von dem Lehrerkollektiv 
unter Leitung Jakob Krampez dazu 
nusgenutzt, die Erziehungsarbeit 
mannigfaltig zu gestalten.

K. NEUFELD
Gebiet Koktschetaw

„Kennst du das Land, dessen Sprache du lernstl" — 
diese Frage läßt die Deutschlehrerin der Temlrtouer 
Mittelschule Nr. 3 Irma Grischina Ihre Schüler nicht 
vergessen. Die erfahrene Lehrerin weiß den Sprachun
terricht mit der internationalen Erziehung zu verbin
den und somit bei ihren Schülern lebhaftes Interessei

für das Studium der Sprache, wie auch für das Leben 
des Volkes der DDR zu wecken. ’

UNSER BILD: Irma Georgiewna Grischina während 
des Unterrichts.
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Heute Jährt sieh zum 20. Male der Gründungxlag 
der Deutschen Demokratischen Republik, des ersten 
Arbeiter- und-Baucrn-Staatcs auf deutschem Boden.

In den 20 Jahren Ihres Bestehens hat sich die 
DDR zu einem blühenden lebenskräftigen soziali

stischen Staat entwickelt, der mit seiner Politik 
wesentlich zur Erhaltung des Friedens in Europa 
und In der Welt beiträgt.

Von den Erfolgen, die die Deutsche Demokrati
sche Republik, gestützt auf die Schöpferkraft und

den Fleiß aller Bürger und geleitet von der Sozia
listischen Einheitspartei Deutschlands, errungen 
hat, von dem festen Bündnis, das zwischen dieser 
sozlallslischen Republik und der Sowjetunion be
steht, soll auf dieser Seite die Rede sein.

Oie DDR und
der Frieden in Europa

Die Deutsche Demokratische Republik hegt im Herzen Europas. Ihr Ter
ritorium umfaßt 108 174 Quadratkilometer. Die Republik hat über 17 Millio
nen Einwohner. Ober 7,7 Millionen sind Berufstätige, 84 Prozent von ihnen 
arbeiten in der sozialistischen Wirtschaft.

Die einzige in der DDR lebende nationale Minderheit sind die Sorben 
(etwa 100 000 Personen), ein westslawischer Volksstamm, der die östlichen 
Gebiete der Bezirke Gottbus und Dresden besiedelt.

MAN sagt, es sei für einen Kom- 
* ‘ ponisten heute last unmöglich, 

ein wirklich neues, originelles Musik
werk zu schaffen. Alles sei eigentlich 
schon einmal dagewesen, und dieses 
Dagewesene könne nur noch variiert 
und neu arrangiert werden.

Ich bin kein Komponist und kanr 
folglich nicht beurteilen, ob diese 
These für die Musik zutrifft. Als Jour
nalist weiß ich aber, daß eine ähnli
che These für die Darstellung der 
Friedenspolitik der DDR unbedingt 
Gültigkeit hat: Ihre Grundprinzipien

Von Ernst-Otto SCHWABE, 
Chefredakteur der außenpolitischen Wochcnzcitung

sind in vielen offiziellen Dokumen
ten der DDR, in zahlreichen Reden 
Ihrer Repräsentanten und von den 
Kampfgefährten aus den sozialisti
schen Ländern in aller Ausführlichkeit 
dargolegt und gewürdigt worden.

Ja selbst politische Gegner müssen 
immer häufiger — wenn auch wider
willig — eingestehen, daß die DDR 
vom Tage ihrer Gründung an stets 
konsequent die Ideen des Friedens 
und der Sicherheit auf unserem Kon
tinent — und nicht nur dort — ver
treten hat.

FRIEDENSPOLITIK — 
VOM GANZEN VOLK GE
TRAGEN

In diesem Jahr, da die Deutsche 
Demokratische Republik den 20. 
Jahrestag ihrer Gründung begeht, 
werden in den Massenmedien ihrer 
ausländischen Freunde die Fortschrit
te der DDR auf den verschiedensten 
Lebensgebioten besonders gewür
digt.
। Die herzlichen Worte der Anerken
nung für unsere Erfolge erfreuen 
mi'h wie jeden DDR-Bürger. Mir 
scheint jedoch in diesem Zusam
menhang — ohne die Leistungen 
schmälern zu wollen, die die Werk
tätigen d$r DDR bei der Entwicklung 
der Wirtschaft und auf anderen Ge
bieten in diesen 20 Jahren erreicht 
haben — ein Umstand besonders be
merkenswert, nämlich die heute weit
hin als selbstverständlich geltende 
Tatsache, daß die Friedenspolitik das 
Staates zum ureigenen Anliegen des 
ganzen Volkes der Deutschen De
mokratischen Republik geworden ist.

Das war aber, betrachtet man die 
Ausgangslage 1945, keineswegs eine 
Selbstverständlichkeit. Große Teile 
des Volkes waren in mehr oder we
niger starkem Maße von nazistischem 
Gedankengut vergiftet, viele Bürger 
standen entmutigt vor den unüber

sehbaren Trümmerbergen, vor einer, 
wie ihnen schien, ungewissen Per
spektive. Die deutschen Kommunisten 
und Antifaschisten, die nach der Be
freiung ihres Landes durch die So
wjetunion, in der Sozialistischen Ein
heitspartei Deutschlands zusammen
geschlossen, an das mühsame Werk 
der Errichtung eines neuen Deutsch
lands gingen, ließen jedoch In kei
nem Moment den Mut sinken. Ne
ben der Beseitigung der materiellen 
Trümmer richteten sie ihr besonderes 
Augenmerk auf die Beseitigung der 
geistigen Trümmer in den Köpfen 
der Menschen. Sie ließen sich nie 
dazu verleiten, Zugeständnisse an 
rückschrittliche, nationalistische Auf
fassungen zu machen. Sie legten vom 
ersten Tag der Freiheit an kompro
mißlos klar, daß Deutschland nur ei
ne Perspektive habe, wepn es radi
kal mit den unheilvollen Traditionen 
deutscher Vergangenheit bricht und 
über alle Schwierigkeiten hinweg 
den Wog in eine neue Zukunft be
schreitet. Sie trafen vcm ersten 
Augenblick für die Schaltung eines 
echten Freundschaftsverhältnisses mit 
der Sowjetunion, mit der Volksre
publik Polen und anderen sozialisti
schen Bruderstaaten ein.

So gestalteten sich die Prinzipien 
der Außenpolitik des sozialistischen 
deutschen Staates in ständiger har
ter Auseinandersetzung mit falschen 
Auffassungen wie auch mit dem all
mählich wiedererstarkenden west
deutschen Imperialismus.

IN DER VERFASSUNG 
VERANKERT

In der sozialistischen Verfassung 
der Deutschen Demokratischen Re
publik, die im April vergangenen 
Jahres durch die übergroße Mehrheit 
des Volkes der Republik in freiem 
Volksentscheid gebilligt wurde, sind 
diese Prinzipien des außenpoliti
schen Wollens und Handelns der

„Horizont*’ Berlin
DDR gesetzlich verankert worden. _

Im Artikel 6 der Verfassung ist 
u. a. festgelegt:

(1) Die Deutsche Demokratische 
Republik... betreibt eine dem Frie
den und dem Sozialismus, der Völ
kerverständigung und der Sicherheit 
dienende Außenpolitik.

(2) Die Deutsche Demokratische 
Republik pflegt und entwickelt ent
sprechend den Prinzipien des sozia
listischen Internationalismus die all- 
seitige Zusammenarbeit und Freund
schaft mit der Union der Sozialisti
schen Sowjetrepubliken und den an
deren sozialistischen Staaten...

(4) Die Deutsche Demokratische 
Republik erstrebt ein System der 
kollektiven Sicherheit in Europa und 
eine stabile Friedensordnung in der 
Welt. Sie setzt sich für die allge
meine Abrüstung ein...

Niemand weiß heute mehr genau 
zu sagen, wie viele konkrete Vor
schläge für umfassende Lösungen 
oder auf Teilgebieten die DDR zur 
Stabilisierung des Friedens in Euro
pa unterbreitet hat. Die Angaben 
schwanken zwischen 150 und 200. 
Jedenfalls gibt es kein einziges un
terbreitetes Projekt für die Festi
gung des Friedens in Europa, das 
nicht die DDR zum Mitverfasser 
gehabt oder aber ihre vorbehaltlose 
Unterstützung gefunden hätte. Und 
es entspricht ihrer Friedenspolitik, 
daß die DDR zu den ersten Unfer- 
zeichncrstaaten solcher für die Be
seitigung von Spannungsherden be
deutsamen internationalen Verträge 
wie des Vertrages über das Verbot 
von Kernwaffenversuchen in den drei 
Medien und des Atomwaffensperr
vertrages gehörte, den die west
deutsche Bundesrepublik unter den 
fadenscheinigsten Vorwänden noch 
immer nicht unterschrieben hat.

Die außenpolitische Initiative und 
Aktivität der DDR hat mehrere Ursa
chen. Zwei möchte ich hier nennen: 
die dem ganzen Volk bewußte mora
lische Pflicht und Verantwortung, al
les zu tun, damit nie wieder von

Treffen von Angehörigen der Nationalen Volksarmee der DDR mit so
wjetischen Waffenbrüdern am sowjetischen Ehrenmal in Berlin-Treptow.

Nie wird die Bevölkerung der DDR die großen Opfer vergessen, die die 
Sowjetunion und ihre Armee im Kampf gegen den HHIertaschismus. für die 
Befreiung des deutschen Volkes gebracht hat. Im Freundschaftsvertrag mit 
der Sowjetunion wird betont, „daß die Unantastbarkeit der Staatsgrenzen 
der DDR einer der Grundfaktoren der europäischen Sicherheit ist.”

Zentralbild

deutschem Boden aus andere Völker 
mit Krieg und Verwüstung überzogen 
werden, und —eng damit verbunden 
— die ständige Konfrontation mit 
dem westdeutschen Imperialismus.

VORBEDINGUNGEN UND 
VORAUSSETZUNGEN

Auf dem Wege zur europäischen 
Sicherheit sind zweifellos viele 
komplizierte Probleme zu lösen. Ein 
Kernproblem ist die Normalisierung 
der Beziehungen zwischen beiden 
deutschen Staaten auf der Grundla
ge ihrer gegenseitigen völkerrecht
lichen Anerkennung, der Respektie
rung des Status guo.

Die DDR hat in diesem Sinne zahl
reiche Vorschläge unterbreitet. Es 

ist heute für jeden politisch den
kenden Menschen klar, daß zur 
Schaffung eines wirklichen Systems 
europäischer Sicherheit ein Minimum 
an Voraussetzungen bestehen muß, 
dessen Grundlage unter den gegebe
nen Bedingungen nur die völlige 
Gleichberechtigung aller Teilnehmer
staaten, die Anerkennung des Sta
tus guo in Europa sein kann.

Wenn auf unserem Kontinent fast 
25 Jahre der Frieden erhalten wer
den konnte, gebührt daran ein ge
wisser Anteil sicher auch der DDR. 
Dieser Erfolg stimmt optimistisch für 
die Zukunft, für die kontinuierliche 
Fortführung der Friedenspolitik des 
ersten sozialistischen Staates deut
scher Nation in enger Gemeinschaft 
mit den sozialistischen Bruderstaaten,

(Panorama DDR)

Der Weg in zwei Jahrzehnten
Sowohl in den Industriestaaten als 

auch in den schwach entwickelten 
Ländern versteht man, was es heißt, 
die Wirtschaft eines Staates voran- 
zubringen, wenn seine Hüttenbasis 
aus vier Hochöfen besteht. Eben da
mit mußte die Deutsche Demokrati
sche Republik 1949 beginnen. Und 
wenn man heute, zwei Jahrzehnte 
danach, aufgrund der UNO-Sfatistik 
feststellen kann, daß d e DDR zu den 
10 entwickeltsten Industriestaaten der 
Welt und zu den 10 Ländern mit 
dem ko-.stantosfen Wirtschaftswachs
tum gehört, darf man nicht den 
Ausgangspunkt vergessen.

1945 lagen 70 Prozent der Ma
schinenbaubetriebe in Ruinen, 30 
Prozent der Kapazitäten für die 
Energieproduktion war zerstört, es 
geb faktisch keine unversehrt geblie
benen Industriezweige, angefangen 
von der Metallurgie über den Schiffs
bau bis zur Produktion von Energie
maschinen. Im Maschinen- und Kraff- 
fahrzeugbau fehlten die Lieferbetrie
be für Rohstoffe und die Montage
werke. Von Bodenschätzen in er
wähnenswertem Umfang standen le
diglich Braunkohle und Kalisalze zur 
Verfügung. Damals gab es in West
deutschland 62mal mehr Gußeisen, 
33mal met-r Kohle und 17mal mehr 
Eisenerze als auf dem heutigen Ter
ritorium der DDR.

Es war notwendig, die aus unor
ganischen Teilen bestehende Wirt
schaft wiederherzustellen und zu 
festigen; und zwar so wiederherzu
stellen, daß die Volkswirtschaft >n 
richtigen Proportionen organisiert 
wird. Die DDR hat diese Aufgabe 
bewältigt. In den zwei Jahrzehnten 
wurden die Investitionen um das 
tOfache erhöht. 1950, im ersten 
Jahr nach der Gründung dos Staates, 
betrugen sie ca. 3 Milliarden Mark, 
bis zum Jahre 1968 stlogen sie auf 
26,5 Milliarden Mark und in diesem 
Jahr war eine woilero Steigerung um 
11 Prozent zu verzeichnen.

In dieser Zeit sind in der Repu
blik solche Großbetriebe entstanden, 
wie z. B. das Eisenhüttenkombinat 
„Ost", ein großes Kokswork in 
Lauchhammer, ein Edolstahlwork in 
Freital und ein Niederschachtofon- 
werk in Kalbe. Es wurde eine ganze 
Reihe von Kraftwerken gebaut, die 
es ermöglichten, die Energicproduk- 
tion bis zum Jahre 1968 bis zu 60 
Milliarden Kilowattstunden zu erhö
hen (pro Kopf der Bevölkerung ist 
das mehr als in Westdeutschland. 

[ Frankreich und in anderen hochont- 
। wickelten kapitalistischen Ländern).

Dem ersten deutschen Atomkraft
werk in Reinsberg bei Berlin folgt 
das sich heute im Bau befindliche lei
stungsfähige Atomkraftwerk „Nord" 
Im Bezirk Schwerin. Es wurden fer-

Dr. Karl-Heinz ARNOLD, 
stellvertretender Chefredakteur der „Berliner Zeitung"

ner das Erdölverarbeitungswerk in 
Schwcdt/Oder —■ der Endpunkt der 
Erdölleitung „Drushba" —, das Halb
leiterwerk in Frankfurt/Oder, die 
Werften in Rostock-Warnemünde, 
Stralsund und Wismar, die Fischver
arbeitungskombinate in Rostock und 
Saßnitz, das Chemiefaserwerk in 
Guben, das große Erdöl-hemische 
Kombinat Leuna 2 und viele andere 
Industricbc-zbe gebaut.

Die großen Investitionen (die Ge
samtsumme betrug in der Zeit von 
1950—1968 fast 245 Milliarden Mark) 
und die parallel damit planmäßig 
verlaufende Entwicklung der soziali
stischen Wirtschaft haben sich be
zahlt gemacht. In dieser Zeil ver
größerte sich das Nationaleinkommen 
um mehr als das Dreifache. 1950 be
trug es ca. 29 Milliarden Mark, 
1969 wird es zum ersten Mal die 10O- 
Milliarden-Mark-Grenze überschrei
ten. Bei einer gesunden stabilen 
ökonomischen Entwicklung erhöht 
sich das Nationaleinkommen nor
malerweise jährlich um ca. 5 Pro
zent, in diesem Jahr wird es sich um 
mehr als 6 Prozent erhöhen.

Die typischen Wachsfumstendenzen 
in der Volkswirtschaft kann man 
auch anhand der Produktionserwei- 
lerung solcher Volkswirtschaftszwei
ge erkennen, die für die technische 
Revolution entscheidend sind. Wenn 
die gesamte Industrieproduktion der 
DDR sich um mehr als das 4,5facho 
vergrößerte (1968 im Vergleich zu 
1950). so haben sich die wichtigsten 
Zweige noch schneller entwickelt: 
Die chemische Industrie vergrößerte 
sich um mehr als das 5,5fache (mit 
der absoluten Jahresproduktion von 
20 Milliarden Mark Ist sie, nach dem 
Produktionsumfang gerechnet, der 
leistungsfähigste Industriezweig), 
die Metallurgie — fast um das 5,5- 
fache, dar Maschinenbau — nahezu 
um das 6fache, die Feinmechanik und 
Optik — (ast um das 6,5facho, die 
Elektrotechnik und Elektronik — na
hezu um das lOfache.

Eino besonders intensive Produk- 
lionsontwicklung ist in solchen per
spektivischen Zweigen zu verzeich
nen wie in der Konlrollmeßtochnik, 
im wissenschaftlichen Gerätebau so
wie auch in den für die weitere Me
chanisierung und Automatisierung 
entscheidenden Zweigen dos Ma
schinenbaus. Typisch für das Trans
portwesen ist das schnelle Wachstum 
des Containortransports. Insgesamt 
gesehen, geht in der Wirtschaft eine 
solche planmäßige Strukturverände
rung vor sich, daß sie den Bedürfnis
sen der DDR, den Erfordernissen der 
technischen Revolution sowie der in

ternationalen sozialistischen Arbeits
teilung und den wachsenden Forde
rungen dos Weltmarkts angepaßt 
wird.

Der Entwicklungsweg führt nun in 
das dritte Jahrzehnt des Bestehens 
der DDR. Er wird durch die zuneh
mende Mechanisierung und Automa
tisierung vieler Produktionsprozesse, 
durch eine umfassende Ausnutzung 
der Datenverarbeitung, d. h. der Sy
steme der Rechenmaschinen, durch 
die zunehmende Chemisierung der 
Volkswirtschaft sowie durch die An
wendung der Atomenergie charak
terisiert. Diese Enfwicklungsrichtung 
in der Wirtschaft der DDR wurde 
1967 vom VII. Parteitag der SED fest- 
gelegt.

Das sind hohe Ziele, die die 
Konzentration der Forschungstäfig- 
keit und eine bedeutende Erhöhung 
der Produktion in den entscheiden
den Industriezweigen erfordern. Sol
che Ziele können gestellt werden, 
weil die sozialistische Planwirtschaft 
ihre Prüfung erfolgreich bestanden 
hat und sich in Übereinstimmung mit 
den wachsenden Bedürfnissen ständig 
zum ökonomischen System des Sozia
lismus in der DDR weiterenlwickelt.

Vor 20 Jahren wurde der erste 
Halbjahrosplan der DDR erfolgreich 
verwirklicht. Für die heutigen Ver
hältnisse war das ein sehr beschei

dener und unvollkommener Plan 
der Gesellschaft und Wirtschaft, die 
von den schweren Kriegslagen und 
von der gesamten kapitalistischen 
Vergangenheit belastet waren. Das, 
was die Kapitalisten und einige 
„wohlwollende" Kreise im Westen 
als „nicht existent" bezeichneten, ge
hört heule zu den sechs stärksten In
dustriestaaten Europas.

Die Feinde der DDR setzten in 
diesen zwanzig Jahren alle Kräfte 
ein, um den deutschen sozialistischen 
Staat ökonomisch und dadurch auch 
politisch auf die Knie zu zwingen. 
In der Zeit bis zum 13. August 1961, 
als die DDR mit Hilfe der Länder dos 
Warschauer Vertrages ihre Grenze 
zu Westberlin zuverlässig sicherte, 
wurden einzelnen Wirtschaftszweigen 
der DDR Schäden in Höhe von eini
gen Dutzend Milliarden Mark zuqo- 
fügt. Aber der Versuch, das ganze 
Blut aus der DDR auszusaugon, ge
lang nicht. Die Werktätigen haben 
ihren Staat, mit dem sie sich immer 
aktiver verbunden fühlten, geschützt 
und gefestigt. Es muß gesagt werden, 
daß eins der besten „Geheimnisse" 
für das ökonomische Wachstum der 
Fakt war und bleibt, daß Millionen 
Werktätiger mitarbeiten, mitplanen 
und mitregieren. S o sind die Herren 
ihrer Betriebe und die Gestalter der 
Produktion geworden, dem Grund

prinzip der Verfassung entsprechend, 
daß jeder für die gemeinsame Sache 
verantwortlich ist. Diese Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie, vor 
allem in der Wirtschaft, fördert den 
Wettbewerb, der gerade zum 20. 
Jahrestag der DDR besonders hohe 
Ergebnisse bringt. Aufgrund dieser 
Ergebnisse, aufgrund der planmäßi
gen Entwicklung der Volkswirtschaft 
erhöht sich von Jahr zu Jahr der 
Lebensstandard der Bevölkerung.

Der Warenumsatz im Einzelhandel 
betrug im Jahre 1950 — bei dop
pelt hohen Preisen im Vergleich zur 
Gegenwart — 17,5 Milliarden Mark. 
1969 wird er 60 Milliarden Mark 
übersteigen. Ende vorigen Jahres 
entfielen auf 100 Familien 65 Fern
sehgeräte, 44 Kühlschränke und 43 
elektrische Waschmaschinen. Dio Bür
ger der DDR verbrauchen jährlich 
pro Kopf der Bevölkerung über 63 
Kilo Fleisch und Fleischprodukfo, 101 
Liter Milch, 14 Kilo Butter und 217 
Eier. Die Anzahl der Familien, die 
im Besitz von Autos sind, hat sich 
seif dem Jahre 1960 vervierfacht 
(13 Autos auf 100 Familien). Wenn 
mar» dabei berücksichtigt, daß die 
Zahl der Rentner in der DDR mehr 
als 19 Prozent der gesamten Bevöl
kerung ausmacht und daß nur 58 Pro
zent aller Bürger der Republik im 
arbeitsfähigen Aller sind, werden 
solche Vergleiche besonders deut
lich.

In der Industrie, im Außenhandel 

sowie auf affen anderen Gebieten 
der Wirtschaft tragen die Werktäti
gen durch ihre fleißige Arbeit tu 
weiteren Erfolgen bei. Der Warenum
satz im Außenhandel (Export und 
Import) überstieg 1968 erstmalig 30 
Milliarden Mark, wobei der Export 
um 9 Prozent stieg. Dazu trugen in 
bedeutendem Maße der größte Han
delspartner der DDR, die Sowjet
union (14 Milliarden Mark), und Po
len (3 Milliarden Mark) bei. Wir kön
nen festsfellcn, daß der Warenaus
tausch mit den anderen Ländern des 
RGW sowie die internationale sozia
listische Arbeitsteilung und Koopera
tion wesentlich zur stabilen Entwick
lung der Volkswirtschaft der DDR 
beigetragen haben. Diese Faktoren 
gewinnen immer größere Bedeutung.

Hervorragend sind auch die Erfol
ge der Landwirtschaft der DDR. So 
wurden z. B. 1967 folgende Hoktar- 
erträge erreicht: Getreide 31,8 Zent
ner. Kartoffeln 205, Zuckerrüben 
332,6 Zentner. Eine weitere Steige
rung der Erträge war auch im vori
gen Jahr zu verzeichnen, insbesonde
re bei Getreide. Die Landwirtschaft 
der DDR verfügt über fast 150tau- 
send Traktoren und nahezu 18tau- 
send Mähdrescher bei einer landwirt
schaftlichen Nutzfläche von 6,3 Mil
lionen Hektar und erreichte damit 
einen hohen Grad der Mechanisie
rung, der auch weiterhin gesteigert 
wird. Die spezialisierte Großproduk
tion, die Zusammenarbeit zwischen 
den landwirtschaftlichen Genossen
schaften und Volksgütern sowie die 
zunehmende feste Verbindung zur 
Nahrungsmittelindustrie bestimmen 
das klare Bild.

Die Werktätigen der DDR sind sich 
bewußt, daß sie an der Schwelle des 
dritten Jahrzehnts der Existenz ihres 
Staates vor schwierigen Aufgaben 
stehen, deren Lösung dieselben An
strengungen erfordert, die für den 
Aufbau der durch den Krieg zerstör
ten Wirtschaft notwendig waren. Die 
vielfach bestätigte Einsatzbereitschaft 
in der Arbeit, die feste Haltung und 
zuverlässige Partner in der soziali
stischen Staatengemeinschaft geben 
die Gewißheit, daß die sozialisti
sche Planwirtschaft des deutschen 
Friedensstaafes auch weiterhin alle 
Erwartungen erfüllen wird — durch 
die Kraft von nahezu 8 Millionen 
Werktätigen zum Nutzen aller Bürger 
der DDR, zum Nutzen der allseitigen 
Festigung des Sozialismus.

(Panorama DDR)

Eine neue Kombine „E-S1T* Ist In 
diesem Jehr auf den Feldern der 
landwirtschaftlichen Genossenschaf
ten der DDR erschienen. Die Maschi
ne Ist hochproduktiv, hat eine mo
derne Form und Ist bequem in der 
Steuerung.

UNSER BILD: Ernfeelnbringung mit 
neuen Kombines In der lendwlrt- 
schaftllchan Genossenschaft namens 
Otto Grotewohl Im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt.

Foto: W. Koschewol (TASS)

Zwei Städte 
verbrüdert

Eine aufrichtige Freundschaft 
verbindet die Völker Sowjetlitauens 
und der DDR. Schon mehr als 10 
Jahre feiern die Erfurter und Li
tauer gemeinsam ihre wichtigsten 
Feiertage.

Auch zum 20. Jahrestag der DDR 
wurde in Litauen eine rege Vorbe
reitung getroffen, um diesen Tag 
würdig zu begehen. Um die Bevöl
kerung Sowjellitauens mit den Er
rungenschaft. dem Leben und 
Treiben der Werktätigen der DDR 
beim Aufbau der sozialistischen Ge
sellschaft näher bekannt zu machen, 
wurde hier vor kurzem eine Vorle-; 
sungsreihe von der Sekretärin des 
Erfurter Stadtpartetkomitees E, 
Huppner gehalten.

Dieser Tage weilte in Vilnius ei
ne Delegation aus Erfurt geleitet 
von dem Leiter der Kulturabtei
lung des Erfurter Bezirksrates Kurt 
Leffler. Laut Vereinbarung wird 
man in Vilnius im Oktober eine 
Ausstellung der Errungenschaften 
der DDR veranstalten. Die Aus
stellung der Errungenschaften der 
Litauischen Republik wird im April 
1970 au Ehren des 100. Geburts
tages W. I. Lenins in Erfurt statt
finden.

H. WORMSBECHER
Vilnius

Unsere Grüße
Ich bitte, durch die „Freundschaft" 

unseren DDR-Freunden — der Fami
lie von Heinz Siegel eus Frei
berg, Henry Scheuer eus Weißbach 
und der Familie Hoffmenn eus Thal
helm Im Erzgebirge unsere Größe 
zum 20. Jahresteg der Gründung der 
Deutschen Demokratischen Republik 
zu übermitteln.

Wir wünschen den Freunden Er
folg Im sozialistischen Aufbau In Ih
rer Heimat, gute Gesundheit und 
ein friedevolles Leben.

Hilde KLASS 
Gebiet Alma-Ata
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Dshambul
Erfolgreiche 
Arbeit

Die Schafhirten aus den Sow
chosen „Karakemir". „Pionier" und 
„Prigorodny" sind sehr zufrieden. 
Vor einigen Tagen wurden hier 25 
neue Stallungen für je 1 000—1 200 
Schafe in Nutzung übergeben. Sie 
wurden vom Kollektiv der mecha
nisierten Baukolonne Nr. 7 des 
Trusts „Dshambulselstroi" gebaut. 
Außerdem hat dieses Kollektiv eine 
Geflügelfarm und eine Reparatur
werkstatt im Kuibyschew-Sowchos 
errichtet.

Im Lenin-Sowchos feierten 8 
Bauemfamilien Einzug in neue 
Häuser. Diese Freude naben ihnen 
die Bauleute der mechanisierten 
Kolonne bereitet.

Besonders gut arbeiten die Bri
gaden, die von R. Steinbrech!. 
W. Kasakow und W. Woinazanski 
geleitet werden. Sie erfüllen von 
Monat zu Monat ihre Pläne zu 115 
—125 Prozent. Die mechanisierte 
Baukolonne hat ihr Neunmonatspro
gramm bedeutend überboten.

Einzugsfeier 
in einem Sowchos

Mit jedem Jahr wird das Zentral
gehöft des Sowchos „Georgijewski“ 
schöner. In den letzten Jahren ent
standen hier zwei neue Straßen. 
Allein im laufenden Jahr haben die 
Sowchosbauleute 15 Zweifamilien
häuser, in Nutzung übergeben, in 
denen unter anderen der Arbeits
gruppenleiter Anatoli Schunikow, 
der Kombineführer Nikolai Wdowi- 
zyn. der Mechanisator Alexander 
Dubralow Einzug feierten.

Die Sowchosbaubrigaden von 
Otto Gleich und Dmitri Buchare- 
kow verpflichteten sich, zum Jah
resende weitere fünf Wohnhäuser, 
einen Kindergarten, ein Benzinla
ger und die Brücke über den Tschu- 
Fiuß fertigzustellen.

.Viele Bauleute meisterten ver
wandte Berufe, darunter Otto Fi
scher, Eduard Kunz, die Stuckar
beiterinnen Ellen Klassen und Ta
tjana Chartschenko, die heuer mit 
dem Abzeichen „Bestbauarbeiter" 
bedacht wurden.

Neues
Erholungsheim
- Acht wunderschöne Cottages, 
jede für 30 Personen, sind am ma
lerischen Ufer des Issyk-Kul-Sees 
in Kirgisien entstanden. Sie gehö
ren dem Sowchos „Talapty", Rayon 
Kurdaiski, und bilden sein Erho
lungsheim. Hier waren schon viele 
Arbeiter und Angestellte des Sow
chos zur Erholung.

Die Anzahl der Urlauber wird 
steigen, weil zur Zeit weitere Woh
nungen gebaut und maximale Be
quemlichkeiten geschaffen werden.

Rotbackige 
Herbstgaben

fmmer neue Lastwagen, mit Kä
sten voller rotbäckigen Äpfel be
laden, verlassen den Sowchos „Al- 
maly". Rayon Kurdaiski. Diese rei
chen Herbstgaben gelangen dann 
nicht nur auf die Verkaufstische in 
den Städten der Republik, sondern 
auch auf die der Hauptstadt unse
res Landes — Moskau.

„In diesem Jahr haben wir eine 
nie dagewesene Obsternte erzielt", 
sagt der Chefagronom der Wirt
schaft Wladimir Galetko. „An den 
Sfaat sind bereits 110 Waggons 
Apfel geliefert worden, d.h. über 
22 000 Zentner. Wir verpflichteten 
uns. insgesamt 25 000 Zentner Äp
fel zu verkaufen, obwohl der Plan 
nur 21 000 vorsieht.“

Besonders fleißig sind in diesen 
Tagen im Sowchosgarten Adaline 
Ecke, Jelena Generalowa, Turumbu- 
bi Abitbekowa und Warwara Mi
schina. Sie sammeln täglich je 
250—300 Kilo Äpfel, was zwei Solls 
ausmacht.

Kustanal
Produktion 
der neuen Halle

Anfangs dieses Jahres wurde Im 
Werk für Stahlbetonerzeugnisse von 
Rudny die erste Baufolge der neuen 
Halle in Betrieb genommen, und man 
begann hier Stahlbefonrohre zu 
produzieren. Sie sind sehr nötig für 
die Stadt. Von den ersten Tagen 
an kämpften die Befonarbeifer um 
vollständige Meisterung der Ent
wurfskapazität der Halle. Und sie 
erreichten ihr Ziel. Die Neubau
ten des Gebiets Kustanai be
kommen jetzt mehr Rohre neuer 
Konstruktion, als geplant wurde. .

Jetzt bereifet sich das Kollektiv 
der Halle zur Inbetriebnahme der 
zweiten Baufolge vor. Dann wird sich 
die Herstellung von Rohren jährlich 
auf 30 000 Meter belaufen.

Zwei gehen durch die Straßen
„Wer möchte so früh denn 
ans Sterben schon denken, 
als Junge, kaum 16 erst alt?"

(Aus dem Lied vom 
jungen Adler)

Sie standen an einem Straßenlaut- 
sprechcr — der Alma-Ataer Geolo
ge Pawel Jakowlewitsch Tschered- 
nitschenko und sein Gast aus der 
DDR. Veteran der antifaschisti
schen Bewegung, der deutsche Kom
munist Fritz Hagge.

Die Musik ließ sie anhalten, un
terbrach das langsame Gespräch, 
störte jedoch nicht den Gang der 
Gedanken. Ein jeder fuhr fort, an 
jenes Rauhe, Unvergeßliche zu 
denken, das vor vielen Jahren in 
ihr Leben gedrungen war und sic 
in fester Freundschaft zusammen
schweißte.

Die Musik ergießt sich aus dem 
Lautsprecher, sic erregt, führt dort
hin, in den heroischen Alltag d,cs 
Bürgerkrieges, zurück, ruft auf. dem 
Jungen zu helfen, auf- den eine Rei
he weißgardistischer Gcwehrläufe 
gerichtet ist. Pawel kann dieses 
Lied nicht ohne Aufregung hören, 
er wird die Schallplatte damit ge
gen kein musikalisches Meister
werk eintauschen. Doch sonderbar, 
er glaubte immer den ..Jungadler" 
lediglich als schönes Lied zu lie
ben. Nun aber, als neben ihm der 
Genosse Fritz stand, begriff Tschc- 
rednitschenko auf einmal, warum 
das Lied ihm so teuer ist.

„Als Junge, kaum 16 erst alt..." 
Auch er mußte in solchem Alter 
vom Himmel und von der. Sonne, 
von dieser unruhigen Erde Abschied 
nehmen, auf der Pawel nur noch 
einige Stunden gehen durfte. Auf 
einmal traf er Menschen, die ihn 
buchstäblich den Krallen des Todes 
entrissen. Einer von ihnen war der 
Mann, der jetzt neben ihm in einer 
Straße seiner Stadt steht.

Einen bitteren Kelch mußte der 
ukrainische Bursche Pawel Tsche- 
rednitschenko leeren.

An jenem durch Bomben ge
sprengten Frühmorgen, als in 
den Straßen Kiews Menschen 
umherliefcn, die noch nichts ver

standen. aber schon ergraut wa
ren. zählte Pawel nicht -volle 16 
Jahre. Er studierte am Kiewer 
Technikum für Eisenbahnwesen. Im 
Sommer 1941 sollte er sein Prakti
kum auf der Eisenbahn machen, 
kam aber in 'einen Zug. der' So-' 
wjetmenschcn auf Arbeit in' das 
„große Deutschland" fuhr.

Pawel gelang cs.’ zu fliehen, er 
wurde aber gefangen. Er floh wie
der und kam wieder nicht weit weg. 
Diesmal brachte man ihn nach 
Stettin und schickte ihn auf Arbeit 
in eine Fabrik zur Herstellung von 
Fertigteilen für Lagerbaracken. Im 
Hitlerreich herrschte nach dieser 
Art Produktion große Nachfrage.

Auch von hier ging Pawel durch. 
Die dritte Flucht wurde zu seiner 
letzten. Weiter kamen das Gefäng
nis und ■ das Vernichtungslager 
Sachsenhausen bei Berlin.

Nun gab cs Pawel Tschcredni- 
fschcnko nicht mehr. Es gab'einen 
Häftling Nr. 49091 in einem Schuh
testkommando. „Diese Schuhe auf 
einer Experimental-Ersatzsohle. wur
den von 80 — 90 Personen 11 
Stunden am Tage, fast, ohne Rast, 
efprobt. Auf dem Rücken — ein 
Rucksack mit Sand, über dem Kopf 
— ein fremder. unfreundlicher 
Himmel,'. „Los! Los!" Und cs ge
hen und gehen ausgemergeltc Men- 
schen-Gcspenster im. Kreise.herum 
— Russen, Polen, Franzosen, Juden, 
Tschechen. Bricht jemand zusam
men. sieht ihm nur ein Weg offen— 
ins Krematorium. Spätabends kehr
ten lange nicht alle „Treter" (so 
wurden sic von den Häftlingen in 
bitterem Scherz benannt) in die 
Baracke zurück.

Am dritten Tag begreift Tsche- 
rednitschenko, daß er da nicht lange 
aushalten wird, und lief — koste 
es, was es wolle! — in ein anderes 
Kommando über.

Im Lager wurde so etwas nicht 
verziehen. Schon am nächsten Mor
gen schickte man den Häftling 
Nr. 49 091 in die Strafabteilung 
„Klinkerwerk". Etwa 3 000 Mann 
waren dort mit Erdarbeiten be
schäftigt. Hielt man für eine Wei
le in .der Arbeit inne, um sich zu

verschnaufen, kam man um seine 
Tagesration oder kriegte 25 Hiebe 
mit dem Gummiknüppel auf einer 
speziellen Bank.

Die Tage im „Klinkerwerk" wä
ren für Pawel die letzten auf die
ser Welt gewesen, wenn ein Zu
fall es nicht anders entschieden hät
te...

Einmal ging er nach Teewasser, 
drehte den Hahn auf. und aus dem 
Rohr schlug ihm heißer Dampf ent
gegen. Pawel verbrühte sich die

den 30er Jahren ins KZ eingcliefert 
worden war.

„Ich hab's mit den Schreibern ab
gemacht". sagte er russfreh. „Mor
gen, wenn man die Elektriker her
ausruft, sollst du vertreten.“

„Ich versteh' doch nichts davon!“
„Laß das unsere Sorge sein... 

Steck nur die Hände nicht aus den 
Armcin 'raus", und er ging weg.

Am Morgen schloß sich Tschered- 
nitschenko tatsächlich den Elektri
kern an. Ihr Brigadier war Fritz

Hände so, daß sie ganz mit Blasen 
bedeckt waren. Es galt aber, zu 
dulden und weiterzuarbeiten, unge
achtet der Geschwüre, die an Stol
le der geplatzten Blasen entstanden 
waren.

Die Aufseher erfuhren davon und 
meldeten es der Obrigkeit. Am 
Abend kam der Befehl: Nr. 49091 
darf nicht auf Arbeit. Das konnte 
nur eins bedeuten: das Krematori
um.

Da trat ein bejahrter Häftling, 
einer von den Deutschen, an ihn 
heran. Später erfuhr Tscheredni- 
tschenko, daß es der Antifaschist 
Karl Ferlemann war, der noch in

Hagge. Er führte den neuen Gehil
fen in eine SS-Baracke — dort 
mußten Leitungen gelegt werden. 
Man stieg auf den Dachboden. Hag
ge schaltete eine starke Lampe ein 
und zeigte mit Zeichen (er konnte 
nicht Russisch): „Wärme die Hände 
daran, sie heilen dann besser."

Eine Woche „Arbeit“ auf dem 
Dachboden genügte dem neuen

Filme im Oktober
Im Repertoire der neuen Filme 

für Oktober ist der aus zwei Fol
gen bestehende Breitwandfilm „Der 
Zusammenbruch" besonders beach
tenswert. Er wurde im Filmstudio 
„Mosfilm" vom Regisseur W. 
Tschebotarjow gedreht. Im Film 
wird eine der interessantesten Sei
ten der Geschichte dargestellt: die 
kühne und gewagte Operation der 
Tschekisten unter Führung F. Dser
shinskis in der Unschädlichma
chung der konterrevolutionären 
Gruppe, deren Ideologe und Leiter 
der politische Abenteurer Boris Sa- 
winkow war. Der Film spielt in den 
Jahren 1922-1924.

Nach mehreren erfolglosen Ver
suchen, die Sowjetrepublik zu er
würgen, setzen das ausländische 
Kapital, die Konterrevolution .und 
der weißgardistische Auswurf ihre 
Haupthoffnung auf Sawinkow. Er 
war auf seine Art kein Dutzend
mensch, hatte jedoch keine klare 
politische Plattform. Die Losung, 
Rußland vom Bolschewismus „zu 
retten", macht ihn in Wirklichkeit 
zum Landesverräter, der zu einem 
blinden Werkzeug in den Händen 
der politischen Anführer des We
stens wurde. Die Tschekisten mit 
A. P. Fjodorow an der Spitze — 
ein Mann von außerordentlicher 
Kühnheit, Findigkeit und Kaltblü
tigkeit — bekommen den Auftrag, 
die Gruppe der Konterrevolutionäre 
zu liquidieren. Auf der Leinwand 
erstehen die Gestalten vieler Tsche
kisten. Das sind Bolschewik!, deren 
heroisches Leben das glänzende 
Vorbild eines selbstlosen Dienstes 
für Partei, Revolution und Volk 
sind.

Die Rolje A. Fjodorows spielt J. 
Jakowlew, Schauspieler des Mos
kauer Wachtangow-Theaters, der 
oft in Filmen auftritt.

Die komplizierte und , wider
spruchsvolle Gestalt B. Sawinkows 
hat der Volkskünstler der RSFSR 
W. Samoilow geschaffen.

Im Filmstudio „Mosfilm" hat der 
Regisseur I. Poplawskaja die lyri
sche Erzählung Tsch. Aitmatows 
„Dshamilja" verfilmt, die Millionen 
unserer Leser gut bekannt ist., 1963 
wurde dem Schriftsteller für das 
Werk der Lcnin-Prcis verliehen. Der 
Film erzählt über das unsterbliche

Gefühl — die Liebe. Die Rolle 
Dshamiljas spielt die begabte jun
ge Schauspielerin N. Arinbassaro- 
wat dié dem Zuschauer aus dem 
Film ..Der erste Lehrer" bekannt ist. 
(Altynai). Für die Rolle Altynais 
hatte sie 1966 auf dem Filmfestival 
in Venedig den Goldenen Pokal 
als Höchstleistung unter den 
Schauspielerinnen erworben.

Eine lustige Gesellschaft, glück
liche Gesichter von Freunden und 
unter ihnen der etwas düstere, 
schüchterne Wissenschaftler Stas, 
„auf den man Hoffnung setzt". 
Sein Schicksal wurde in einem Au
genblick entschieden, und die Ent
scheidung der Freunde war end
gültig: Er hatte aus willkürlich ge
nannten Ziffern aufs Gerätewohl 
eine Telefonnummer zu wählen, 
und falls eine Frau an den Apparat 
trete, sollte er diese heiraten. Uber 
die geistige Schönheit zweier Men
schen, die nicht mehr sehr jung 
sind und deshalb bereits den Preis 
des Glückes und dessen Verlust 
schätzen gelernt haben, über zwei 
Menschen, denen ein zufälliges Te
lefongespräch half, einander zu fin
den, darüber wird im Spielfilm 
des Studios „Mosfilm“ „Jeden 
Abend um eil" erzählt. (Drehbuch
autor E. Radsinski, Regisseur S. 
Samsonow). In den Hauptrollen 
treten die populäre Filmschauspie
lerin M. Wolodina und M. Noshkin 
auf, den der Zuschauer aus dem 
Film „Der Fehler des Residenten" 
(sowjetischer Kundschafter mit 
Decknamen Bekas) kennt.

Es war im ersten Jahr des Gro
ßen Vaterländischen Krieges. Das 
sowjetische Oberkommando hatte 
von einer barbarischen Erfindung des 
Feindes erfahren — einem todbrin
genden chemischen Geschoß, das 
mit Gas von großer Vernichtungs
kraft angefüllt war und das die 
Faschisten an einem Abschnitt der 
Front breit anwenden wollten. Um 
einer möglichen Katastrophe vorzu
beugen, wurde in das feindliche 
Hinterland eine aus fünf Mann be
stehende Gruppe mit dem erfahre
nen Landungstruppler Hauptmann 
Minajew an der Spitze geschickt. 
Der Bericht über diese kühne Ope- 
ration ist der Inhalt des Films „Öle 
fünf vom Hlnmel“. Er wurde nach

dem Drehbuch L. Brasslawskis von 
dem Regisseur W. Schredel im Stu
dio „Lenfilm" gedreht. Die Rolle 
des Haupljnarins Minajew spielt 
der Regisseur des Leningrader 
Fernsehstudios G. Seljanin. In der 
Rolle des Sergeanten Kumin tritt 
der Schauspieler des Moskauer 
„Sowremennik"-Theatcrs G. Jusch- 
ko auf. Den Gestapooffizier spielt 
der Aspirant der Leningrader Uni
versität D. Richter.

Im Filmstudio ..Tallinnfilm" hat 
der Regisseur L. Leuus den Spiel
film „Die Waldlegende" gedreht. Er 
wurde nach Motiven eines der be
sten Werke der estnischen klassi
schen Bühnendichtung „Der Wer
wolf" A. Kitzbergs geschaffen. Die 
Titelrolle (Tijna) spielt die Teilneh
merin der Laienkunst E. Rjam- 
meld.

Der Regisseur L. Chotiwari hat 
im Studio „Grusiafilm" den.Roman 
des grusinischen Schriftstellers L. 
Kiatscheli „Tariell Golua“ verfilmt. 
Der Film spielt zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts ,in einem Gebirgsort 
Westgrusiens. 'Die.- Rolle Tariells 
spielt A. Omiadse.

„Eine Schönheit war ich nicht" 
heißt die neue Arbeit der aser
baidshanischen ‘ Firmschaffenden, die 
-von den Regisseuren T. Tagi-Sadc, 
A. Kulijew und R. Askerow nach 
der gleichnamigen Erzählung des 
Schriftstellers -B. Bairamow insze
niert wurde. Am Beispiel der Film
heldin Saida erzählen die Autoren 
unserer Jugend darüber, wie ihre 
Altersgenossen in den harten Jahren 
des Großen Vaterländischen Krie
ges Heldentum, Selbstverleugnung, 
Standhaftigkeit und Hingebung für 
die Heimat, den Sieg und das 
Glück der Menschheit an den Tag 
legten.

Die Rolle Saidas spielt die 
Schülerin Churaman Kassimowa. 
Früher ist sie in der Rolle Lalas 
im Film „Tschernuschka" aufgetre- 
ton.

Das1 Studio „Usbckfilm“ ist mit 
dem Film „Die Rückkehr des Kom
mandeurs“ vertreten. Regie D. Sa
limow. In der Rolle des ehemaligen 
Kommandeurs der Roten Armee 
Scherow sehep wir den Schauspie
ler. B. Tchanssajcw,'die Rolle sei
nes nächsten 'Freundes' und ehema
ligen'Adjutanten spielt-Sch. Bur
chanow.

Der Verdiente Künstler der Ukrai
nischen SSR, Regisseur der Kie
wer Schowtschenko-Oper Irina Ato- 
lostowa baEnach ihrem eigenen 
Drehbuch. Im Dowshenko-Filmstudio 
das Breitwandfilm-Konzert „Theater 
und Verehrer“ gedreht. Es ist eine 
interessante Erzählung über das 
Theater, seine Zuschauer, die An
sichten verschiedener Menschen 
über die Kunst.

Der Zuschauer wird slcli im Ok
tober auch mit einigen Filmen der 
ausländischen Studien bekannt ma
chen können: „Der Boss kommt um 
12 Uhr“ und „Der Schatz auf dem 
Grund des Sees“ (DDR), „Die 
Minner Im Urlaub“ (Bulgarien), 
„Die Giraffe Im Fenster“ (Tsche
choslowakei), „Die Ehre meiner 
Frau“ (VAR), „Meine schöne Lady“ 
(USA).

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Szene aus dem 
Film „Der Zusammenbruch“

■fV" 20 Jahre
„Elektriker", damit seine Wunden 
vernarbten.

Einmal traf Pawel Ferlemann:
„Ich danke Ihnen. Genosse, wenn 

Sie nicht gewesen wären..."
„Ach. mein junger Freund 

Karl klopfte ihm auf die Schulter. 
„Das war nicht nur ich allein..."

Er sprach nicht zu Ende. Und erst 
später, nachdem das Unwieder
bringliche geschehen war und man 
den teuren Genossen Ferlemann er
schossen hatte, begriff Tscheredni- 
tschenko den Sinn dieses „nicht 
nur ich allein" bis zum Ende, ob
wohl schon früher nicht nur er. son
dern auch andere 15- und 16jährige 
Jungs irgendwessen unsichtbare, 
aber feste Hand der Unterstützung 
gespürt hatten.

Im Vernichtungslager befand sich 
eine Gruppe deutscher Kommuni
sten, und unter ihnen Max Reimann, 
der jetzige Sekretär der Kommuni
stischen Partei Deutschlands, Emil 
Rische, gegenwärtig Parteifunktio
när in Dresden, und andere. Rus
sen. Tschechen. Polen arbeiteten 
furchtlos in der Illegalität.

Sie haben alles durchgemacht. 
Und haben durchgehalten.

Genosse Hagge lebte nach seiner 
Befreiung aus dem Lager Sachsen- 

,hausen durche sowjetische Truppen 
einige Zeit in seiner Heimatstadt 
Hamburg. .Man hatte aber in West
deutschland Kommunisten nicht 
sonderlich gern, und Fritz kam wie
der hinters Gitter. Erst mit Hilfe 
der sowjetischen Administration ge
lang es ihm. freizukommen. Er sie
delte in den Ostteil, in die Stadt 
Cottbus über und nahm dort die 
Arbeit eines Ingenieurs-Elektrikers 
auf. Hier, in der Deutschen Demo
kratischen Republik, lebt er auch 
jetzt

Pawel Jakowlewitsch Tscherednl- 
tschenko ist bald nach dem Krieg 
Geologe geworden Gegenwärtig ist 
er Leiter eines Erkundungstrupps 
in einer Goldschürfungsexpedition. 
Schon viele Jahre sucht er nach sei
nen Lagerkameraden. Mit vielen von 
ihnen - Tschechen. Polen. Deutschen 
— steht er im Briefwechsel. Er be
wahrt auch einen Brief auf, den ihm 
Genosse Max Reimann gesandt 
hat. Er schreibt, wie die Kommuni
sten Deutschlands kämpften, um die 
Wiedergeburt des Faschismus nicht 
zuzulassen und die Entfachung ei
nes neuen Krieges zu verhindern. 
Dadurch erfüllen sie das Vermächt
nis aller Insassen der Vernichtungs
lager und aller Opfer des Faschis
mus.

...Die zwei gehen durch die 
herbstlich vergoldeten Straßen Al
ma-Atas. Der von fern gekommene 
Gast bewundert die Gartenstadt 
und beide — der sowjetische und 
der deutsche Freund — sprechen 
über sehr gewöhnliche Dinge...

Diese Menschen, die durch die 
Hölle eines hitlerschen Vernich
tungslagers gegangen sind, denken 
nur an dies: Möge in den Straßen 
aller Städte der Welt immer solch 
ein friedliches Leben erhalten blei
ben. Mägen die verbrüderten Men
schen zueinander zu Gast kom
men. Mögen sich die Greuel des 
Weltkrieges nie wiederholen!

G. RABOTNEW

UNSER BILD: Fritz Hagge 
(links) und Pawel Tscherednitschen- 
ko in einer Straße von Alma-Ata.

Foto: F. Salnikow

Alma-Ata

Bei Sportfreunden zu Gast
Anfang Sommer dieses Jahres 

bekam ich von der Deutschen 
Hochschule für Körperkultur eint 
freundliche Einladung. dem V. 
Deutschen Turn- und Sportfest al; 
Ehrengast beizuwohnen. Natürlich 
bin ich der Einladung gefolgt.

Ich habe früher etliche Turnfeste 
In Moskau erlebt Deshalb reiste ich 
mit etwas Bedenken von zu Hau
se ab. ob mir das bevorstehende Er
eignis etwas Neues bieten werde. 
Jetzt kann ich sagen, daß ich ein 
glücklicher Mensch bin, da icn die
ses Turnfest mitcrlebcn durfte.

In den Tagen des Aufenthaltes in 
der Deutschen Demokratischen Re
publik wurde mir immer klarer, wo 
die Gründe der Erfolge des DDR- 
Sports in den letzten Jahren zu 
suchen sind. Die Sportorganisation 
der Republik — der Deutsche Turn- 
und Sportbund —• zählt nunmehr 
über 2 050 000 Mitglieder, 12 Pro
zent der Bevölkerung des Landes. 
In der DDR wurde die Losung 
..Jedermann an jedem Ort — jede 
Woche mehrmals Sport!" zur Wirk
lichkeit. zum selbstverständlichen 
Bestandteil des Alltags.

Das V. Deutsche Turn- und 
Sportfest der DDR demonstrierte 
auch die Einheit von Körperkultur 
und anderen Bereichen der Kultur. 
Alusik und Tanz, Alalerci und Pla
stik. Dichtung und darstellende 
Kunst trugen wesentlich zum Er
folg des Festes bei und verschmol
zen mit dem Streben nach Harmo
nie des gesunden, leistungsfähigen 
Körpers.

Das Sportfest machte deutlich, 
welch hohe internationale Wert
schätzung Sport und Körperkultur 
der DDR in aller Welt erfahren. 
Zu den Feiertagen in Leipzig wa
ren Ehrengäste aus 46 Ländern ein
getroffen.

Das Programm des Festes war 
sehr interessant und mannigfaltig. 
Es umfaßte Wettspiele im Fußball. 
Hahdball. in der Leichtathletik, im 
Gewichtheben, im Volleyball. An 
oen volkssportlichen Wettkämpfen, 
die in der ganzen Republik dem 
Sportfest vorangingen, beteiligten 
sich mehr als 1 Million Bürger. Wei
tere Höhepunkte des Festes waren 
die internationalen Vergleiche in der 
Leichtathletik, im Schwimmen, Was
serspringen. Wasserball, das FuC- 
balländerspiel DDR— UdSSW Rat
sport-Länderkampf DDR—UdSSR, 
das Schauturnen mit Vertre'ungen 
der Spitzenturncr aus Ungarn, Ja
pan. Polen, Finnland. Schweden, 
Bulgarien, aus der UdSSR.
. Unsere deutschen Freunde haben 
sowohl auf dem Gebiet de* Lei- 
stungs- als auch des Massensports 
eine gute Arbeit geleistet. Die aus
gezeichneten Ergebnisse, die die 
Sportler der DDR bei den Olympi
schen Spielen sowie uei. Well- und 
Europameisterschaften erreichten, 
sind kein Zufall. Hinter diesen Er
folgen steht eine zielbcwußte. plan
mäßige Arbeit. Die Regierung de» 
DDR tut sehr viel dafür, die Kör
perkultur zur Sache des ganzen 
Volkes zu machen. Die Förderung 
von Körperkultur und Sport ist ein 
Grundanliegcn des sozialistischen

Staates, ist in der DDR zum Ver
fassungsgrundsatz erhoben worden, 
der seine Konkretisierung in einem 
Staatsratsbeschluß gefunden hat 
Auf dieser Grundlage werden Kör
perkultur und Sport zur Sache der 
gesamten Gesellschaft Der soziali
stische Staat sieht ein bes.-nderes 
Anliegen darin, für die Jugend Mög
lichkeiten zur sportlichen Betäti
gung zu schaffen.

Was auf dem Gebiet einer breiten 
Volkssportbcwegung und des Kin
der- und Jugendsports geleistet 
wird, ist einfach vorbildlich. Be
sonders imponiert, mit welcher Hin
gabe und welchem pädagogischem. 
Können man sich um die Jüngsten 
kümmert Was mir besonde-s an 
der Sportbewegung der DDR gefie’, 
is die systematische Arbeit — an- 
gefangen in der Schule.

Wir sowjetischen Fachleute er
achten es als sehr vorteilhaft, in 
der Leichtathletik, im Schwimmen, 
im Geräteturnen und im Eiskunst
lauf ein gutes Auswahlprinzip der 
Talente zu besitzen. Die Verbreitung 
des sportlichen Gedankens bis in 
alle Schulen ist der beste Weg. den 
Sport systematisch zu einem festen 
Bestandteil im Leben des gesamten 
Volkes zu machen. Das ist in der 
DDR gelungen und kann anderen 
Ländern als Vorbild dienen.

Aus Anlaß des 20. Jahrestages 
der Deutschen Demokratischen Re 
publik wünschen wir unseren Sport
freunden in der DDR weitere Erfol-

W. SELICKOW
Charkow

Symposium in
SAMARKAND. (TASS). Rund 

200 überaus wertvolle Denkmäler 
der Kultur der Völker Alittelasiens 
sind aus Alusecn und Bibliotheken 
Leningrads, Atoskaus, Taschkents 
und anderer Städte der Sowjet
union nach Samarkand gebracht 
worden. Sie wurden der Ausstel
lung einvcrleibt, die für die Teil
nehmer des von der UNESCO ver
anstalteten Symposiums über die 
Kunst der Epoche der • Ti-

Samarkand
muriden eingerichtet worden ist.

Die Wissenschaftler aus 14 Län
dern Asiens, Afrikas. Europas und 
Amerikas besichtigten einzigartige 
Manuskripte und Aliniatören, selte
ne Kunstwerke aus Keramik. Gold. 
Silber, Kupfer usw. aus dem 14. bis 
15. Jahrhundert. Als wichtige 
Zentren der Weltkunst im Mittel
alter bezeichneten die Symposiums- 
teilnchmer Samarkand, Gerat, Täb- 
riz und Buchara.

Personalgeschenk— 
„Wolga"

„Ungewöhnlich angenehme Über
raschungen bereitet die Ge'd- und 
Sachwertlotterie der Kasachischen 
SSR", teilte der Inspektor der Gc- 
bietsverwaltung der Sparkas-en von 
Uralsk B. Denissow mit. „Fieundf 
schenkten der Krankenschwester 
des Rayonkrankenhauses von 
Tschapajewo W. I. Nefedawa zu 
ihrem Geburtstag 4 LotU-ielos». 
Auf eins von ihnen fiel der größte 
Gewinn — ein Personenkraftwagen 
„Wolga“.

(KasTAG)

11.15—Spielfilm „Reiter der Revolu
tion"

13.00—Sendungen des Zentralen
Fernsehens

18.00—Wochenschau „Tagesneuig-
keifen Nr. 36"

18.10—Internationale Rundschau i
(kas)

18.25—Fernsehnachrichten (kas)
18.40—„Bildschirm — der Ernte" 

(kas)
19,05—Fernsehfilm „Die Waldseite"
19.25—Lehrfilm „Hinter den Seiten

deines Lehrbuchs”
20.00—„Neuland. Jugend. Zeit". Pro

gramm der Jugendredaktion
20.45—Dokumentarfilm „Im Land der 

sieben Sterne"
21.00—Informationsausgabe „Auf

Neulandbahnen "
21.30—Sendungen des Zentralen

Fernsehens
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